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Pie Bollswacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 
Vie Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 
viertellährlich 1.20 Mk. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus monatlich 
ô Pfo. Botenlohr Durch die Poß 
Pezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Eingelnummer koſtet 10 Pfg. : 
  
  

Nedaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Huhan für die werktätige Venölkerung der Provinz Weſihreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
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Inſertionsgebüͤhr die lechs gehyal⸗ 
tene Pelitzeile oder deren Raurt 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdeme⸗ 
Kratlichen Partei und der Freien 

Gewerkſchaften 10 Pfo. Das Beieg⸗ 

exemplar koſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 
unden der Redaktion au allen 
zochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537 

          

  

Danzig, den 6. April 1912. 

  

—. 

3. Jahrgang. 
  

    

Auferſtehung. 
Oſtern! Auferſtehung! Völkerfrühling! 
Die Märzſtürme brauſen durch das Land und künden, 

daß das autokratiſche Regiment des Winters von Gottes 
Gnaden unrettbar zu Ende geht. Wohl kann der alle 
Deſpot noch einmal ſeinen Heerbann aufbieten, wohl können 
ſeine Vüttel, Froſt und Eis, die erſten Frühlingstriebe in 
rauher Nacht vernichten — ein Sonnenſtrahl und der junge 
Frühling kommt als jauchzender Freiheitsheld, Frieden 
bringend, Freuden ſtrahlend, ſiegreich daher geſchritten! 

Und tauſend neue Triebe ſprießen an allen Enden auf! 

Iſt es im Völkerleben anders? 
Heute dünkt ſich die Reaktion allmächtig. Was ſie 

mit ihrem Eiſesk much überweht, das erſtarrt! Unzerbrechlich 
ſcheint ihre Macht; in den Sonnenſtrahlen des heraufziehen⸗ 
den Völkerfrühlings glitzert und funkelt die Macht und 

die Pracht des alten Regiments ſtrahlend, unbeſiegbar! 
Iſt ſie es? 

Sie ſelber mag es vielleicht glauben. Wir ader wiſſen 

es beſſer. Es kniſtert und kracht unter der Decke allüberall. 

Da und dort ſpringen weite Riſſe auf. Wehe dem, der 

es wagt, über die ſchimmernde Eisdecke des gefrorenen 
Sees feſten Schrittes noch einmal wandeln zu wollen! 

Eine Welt voll Hoffnung und ein tiefer Sinn liegen 

in dem Mythus des chriſtlichen Erlöferglaubens verborgen. 
Sie haben den Welterlöſer gekreuzigt und begraben! Einen 
ſchweren Siein haben ſie über ſein Grab gemälzt und zu 
allem Ueberfluß noch Wächter vor die Grube geſtellt, ſchwer 
bewaffnete Landsknechte! 

„Nach dem Sabbate aber, als der Morgen am erſten 

Tage der Woche anbrach, kam Maria Magdalena und die 
andere Maria, das Grab zu beſehen. Und ſiehe, es ge⸗ 

ſchah ein grohes Erdbeben; denn ein Engel des Herrn 
ſtieg vom Himmel herab, trat hinzu, wälzte den Siein 

weg und ſeizte ſich darauf. Sein Antlitz wäar wie der Vlit 
und ſein Gewand weiß wie der Schnee. Die Wäckter aber 
bebten aus Furcht vor ihm und waren wie tot! 

Nicht den Mächtigen, nicht den Herrſchern, de 

er zerſtörte, deren Macht er zerbrach, war der E 
ſchienen, als er rom Tode auferſtand, 
und Pilalus ihn verurteilt und den ihre 
über ihn gebracht hatten, nein — den Beracht 
den Ausgeſtoßenen der Geſellſchaft, der großen Sünderin 
Magdalena war der wiedererſtandene Erl⸗ ſchienen, 
dem wankelmütigen Petrus, dem zweifelnden 

      
   

    

    

    
   

ſogar ſeinen Finger in die Wundmale des Geßreuzigten 
legen durfte. 

Und der Welterlöſer Sozialismus? 
— 

  

„Und ſiehe, es geſchah ein großes Erdbeden!“ 

Mielleicht denken die Staatsanwalte von beutzutage 

an dieſe Bibelſtelle, wenn ſie wieder und immer gegen uns 

die Anklage erheben, wir reizten die verſchiedenen Kaſſen 

der Vevölker zu Gewaittätigkeiten gegeneinander auf. 
chrigen! Wer appellierr immer wieder an die 

Gewalt? Wir, die Vorkämpfer einer neuen Zeit, wir, die 
wir die Welt erlöſen wollen von der wilden Gewalt des 

den Greueln der Völkerverhetzung? Oder 
der alten Welt der Klaͤßenherrſchaft, der 

g. der Ausbeutung der Maſſen im eigenen 
r Un ung „fremder“ Völker? Wer bauft 

Söldner auf offenem Markte, ſtattet ſie mit Waffen 

    

   

   

      

     

    

aus end ſchickt ſie über die Meere, um freie Völker zu 

morden, e Wohnſtätten zu zerſtören, Jahrtauſend alte 
ten? 
klich für ſo wahnſinnig 

en Pulvers, des Kleinkalidri, 
wehres Jur uitima ratio regum, zum letzten Auskunfts 
miliel der Herrſchenden, anzureizen? 

Sind wir es nickt, die immer wieder u 
Maffen lehren, daß Gewalt kein Heilmittel 

Kitliurwerke zu verni 
Darf man uns wir 

Zeitalter des rauchl. 

  

      
       

    

ieder die 
Iine wir     

  

ſellen Befürworter der Gewalt ſein, bloß, weil in fruherene 
Zeiten, in Stunden der Verzweiflung, Gewalt da und dort! 

den Weg zum Siege dah mußte! 
Weg der mechar    

überhauht noch 
niere J38 

eingedrungen! Nicht dlo 
hier und da auch ſchon 
ſind es nicht irt! 
Köpfe revo 

Unter wejj 
Menſchlichkeit, der 
Menſchheit, die edeiſten Herze 

der Hürgeriichen Klaſſe ſchlagen, wer bietel ihnen eine Fr 

ſtatt, wer ein Feld der Betätigung außer uns, der Partei 
der Enterbten un, Geknechteten? 

     

           

  

Reichen! 
niſfe, die 

   

  

   

  

   
  

se.! der Gedanse der 
   
   

    

  

        

            

nd begraben iſt; heute der Ged     
Dꝰ den den Trabanten des blutigen 

  

igen 

n 
die un 

(Bravo! rechts.) 

duld 

ſchon aber naht die Stunde der Auferſtehung, da unter der 
Fahne des Sozialismus der Genius der Freiheit der 
letzten Kanone ſein: „Schweige, du völkermordendes 
Ungeheuer, du ſollſt nicht mehr tötenl“ zurufen wird. 
Die in Waffen ſtarrende Europa wird er ihres Panzers 
entkleiden, ſtatt des plumpen, ſchweren Helms ihr Haar 
mit Blumen ſchmüchen. Und ſtrahlend in Jugend und Schön⸗ 
heit beglückt dann die republikaniſche Europa des Sozia⸗ 
lismus die Welt mit ihren Reizen. Auſerſtehung! 

„Der andre aber geht und klagt!“ 
Nach dem letzten gewaltigen Vorſtoß der Sozialdemokratie 

bei der diesjährigen Reichskagswahl, ſetzte wieder eine beiſpielloſe 
Heßtze gegen die „Umſturzpartei“ ein. In der bürgerlichen Preſſe 
unf allen Tagungen der Unternehmer, in allen Porlamenten, über⸗ 
haupt vei allen Gelegent eiten, ertönt der Appell an Polizei und 
Juſtiz, die beſtehenden Geſetze rückſichtslos gegen Sozialdemokraten 
anzuwenden. Die Regierung, der verwaltende und ausführende 

Ausſchuß der herrſchenden Kapitaliſtenklaſſe, ſchwenkt gehorſam ein, 
muß einſchwenken, weil ſie die Befehle zu befolgen hai, die ihr die 
Bourgeoiſte erteilt. Wehe dem Regicrungsmitgliede, das wagte, 
wider den Stachel zu löken, es wird unbarmherzig beſeitigt. 

Soziuldemokraten ſind wieder einmal vogelfrei! 
Die Peſtluft der wahnwitzigen Reaktion, die unſere Lande zu 

berſeuchen droht, geſtattiel jebermomm einem Sozialdemokraten 
jeden erdenkbaren Schimpf anzutun. Einem Sozialdemokraten 
kunn die Chre in Fetzen vom Leide geriſſen, jede Moral und Sitte, 
jedes menſchliche Empfinden, abgeſprochen werden. Zahlt er aber 
mit gleicher Münze, dann winken ihm marternde Verfolgungen und 
Leib und Geiſt dedrohende Kerkermauern. Ein Kampf, geführt 

mit Wafſen, wie ſie ungleicher nicht gedacht werden können. Die 
einen, im ſicheren Hinterhalt. ausgerüſtet mit allen ſtaatlichen 

Machtmitteln. Die anderen, von den Herrſchenden als außerhalb 

aller rechtlichen und geſetzlichen Garontien betrachtet, allein ge⸗ 

panzert mit ihrer nnerſchütterlichen Ueberzeugung und mit ihrem 

unverrütiboren Glauben an den endlichen Sieg wahrer Menſchlich⸗ 
kei über teufliſch wollüſtige Gewalt! 

Sozialdemokraten klagen und jäammern nicht. Sie trotzen! 
Einzeine können zu Grunde gerichtet, ihre Familien ſchwer ge⸗ 
troffen werden. Verfolgte werden ſo zu Märtyrern. Und für 
jehenn Märtyrer erſtehen virie neue Rächer. Maſſenbewegungen, 
die im feſten Grunde der Wirklichkeit wurzeln, wie die Sozialde⸗ 

mokratic, laſſen ſich nicht durch Vernichtung einzeiner Vorkämpfer 
niederzwingen. 

Nüur wer die allgemeine gegenwärtige Situatian richtig wür⸗ 
digt, kann verſtehen, warum ich harte Urteile auf Sozialdemo⸗ 
kruaten herr In. Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht irgend 
ein ſozialdemokratiſcher Redaktenr zu Gefängnis oder Geldſtrafe 
verurteilt wird, gar nicht zu reden von den offenſichtlichen Tendenz⸗ 
urteilen, die jetzt im Ruhrgebiet gegen die Ardeiter gefällt werden, 
die ſich in der berechtigten 'erung über den Verrat der Chriſt⸗ 

x u meiſt ſehr ger gen Vergehen hinreißen ließen. 
ligemeine gegenwärtige Situation erklürt auch das letzte 

Urteil gegen die Volkswacht. wegen angeblicher Beleidigung des 

preußiſchen M »s des Innern v. Dallwitz. 
Dieſer Miniſter richteie am 31. Januar 1912 im Abgeord⸗ 

egen die Sozialdemokratie und gegen die ſozialdemo⸗ 
5 ten oder ſolchen, die rot gewählt haben, äußerſt 

Seine Worte enthielten nicht mißzuverſtehende 
perſönliche Beleidigungen gegen die ſozialdemokrariſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten. Würde von Dallwitz dieſen Teil ſeiner 
Rede außerhalb des Hauſes wiederholen und wollte ein Sosialde⸗ 

mokrat ſich mal das Ber hen, Strafantrag gegen den 

Miniſter zu ſtellen, dieſer mi t nach den heunigen Rechts⸗ 

  

    

  

  

  

    

    

      
     

    

    

  

   

  

    

   

  

  

   

  

   

    

  

  

begrifſen unjehlbar verurteilt werden. 
So aber flogen Dallwitzens Pfeile aus einem ſicheren Ver⸗ 

  

    Er ſprach von „Eldbruch“ und „Heuchelei“, von „Lüge“ und 

„Täuſchung“, womit die Beamten ebenfalls in ihrer perſönlchen 

Ehre angegriffen ſind. 
Alles dus, weil auch uuter den Beamten charaktervolle 

änner gibt, die aus lleberzeugung ſozieldemekratiſch wählen oder 

ialdemokraten geworden ſind. Bismarck, den man ge⸗ 
n wird verdächtigen wollen, hat 

ſchraänkungen der freien Entſchließung 
rlegi. Wir ſtellen das, was er im 

gung ſeines Erlaſſes ſagte, neben den — 

    

     
      

  

wiß nit 
ſeinerzeit ſo weitgehende B. 

dem Beumtentum nicht cr 
stage zur Recht 
üihrungen des Min 

  

   

  

         

  

    

    

   

  

   

       

  

     

        

                     „verdeckten S§ 
tum geben, für wen e 
danach wird nicht geftagt. 
wird niemals ein Grund f 
nämlich die Ausübung des 
eigenen Waßhlrechts, gegen 
einen Beamten einzuſchreiten. 
Man würde ſich ſchon genieren. 
ihm zu ſagen, daß das nur der 
Grund ſei, und ich wuürde dazu 
nie die Hand dieten.“ 

dem Aug 
lich der Sozial 
ſchließen zu mülſſen, 
die Konſequenzen zie 
aus jeinem Amt ausſcheiden. 

Tut er das 
nicht, dann wird er zum Eid 
drecher und Heuchler. (Vravo! 
red, Das kann nicht ge⸗ 

ei werden 
(Stenogr. Ber. S. 155.) 

         
   

    

      

Gegen die merkwürdige Meinung, der v. Dallwitz in geradezu 
leidenſchaftlicher Weiſe Ausdruck gab, daß weder ſoziomdemotratiſche 
Parteizugehörigkeit oder Vetätigung, noch die Abgabe eines ſoz;al⸗ 
demokratiſchen Stimmzeitels mit den Pflichten eines Striatsbeamten 
zu vereinigen wären, wandten ſich nicht nur Sozialdemokraten, 
ſondern auch ehrliche bürgerſiche Politiker. Dr. Heinz Pott⸗ 
hoff ſchrieb z. B. im Berliner Tageblatt vom 3. Februar 1912: 

„Die Meinung (wie ſie v. Dallwitz vertritt) entſpringt der 
Auffcſſung, daß der Beamte nicht Volksgenoſſe, nicht vollberech⸗ 
tigtes Glied eines Verfaſſungsſtaates, ſondern Diener des Monar⸗ 
chen, eventuell auch gegen die Volksgemeinſchaft ſei; daß Diſzi⸗ 
plinargewall über Verfaͤſſung und Geſetz gehe; daß der Beanmte 
mit der Annahme des öfſentlichen Dienſtes, mit der Leiſtung des 
Dienſteides auf die freie Ausübung ſeiner ſtaalsbürgerlichen Rechte 
verzichte; daß er nicht nur ſeine Arbeitskraſt in den Dienſt des 
Staates ſtelle, ſondern ouch ſeine poliliſche Anſchauung a den Dienſt 
ſeiner Vorgeſetzten. Das beſchränkte ſich konſequenterweiſe nicht 
auf vereidigte Staatsbeamte und nicht auf ſoziald⸗mokratiſche 
Stimmzettel, ſondern wurde gegen alle Perſonen, welche die Regie⸗ 
rung maßregeln kann, und gegen alle ihr beſonders unbequemen 
Richtungen und Veſtrebungen angewandt. Es ſind neben Beamten 
auch Arberter, Vertrauensärzte und dergleichen entlaſſen worden: 
den Grund zur Maßregelung gaben neben ſozialdemokratiſchen 
Slichwaͤhien auch Abſtimmungen für polniſche Kandidaten, ge⸗ 
legentlich auch ſchon Unterflützungen des Zentrums und des Srei- 
ſirus.“ 

Der Miniſter v. Dallwitz ſchloß ſeine erwähnte Rede: „Das 
daef nicht geduldet werden im Intereſſe des Staates, der eidver⸗ 
geſſene Beamte nicht brauchen kann, im Intereſſe des Volkes, da⸗ 
andere Begriffe von Treu und Glauben hat, als ſie leider nach den 
Ausführungen des Abgeordneten Hirſch bei einem Teil der ihm 
näherſtehenden fireije vorhanden ſein mögen, und im Intereſſe der 
Beamtenſchaft, die mii Lügnern und Heuchlern nichts zu tun haben 
will.“ Darin liegt der Vorwurf, daß Sozialdemokraten niedrige 

     

    

  

  

     
          

      
  

Begrifſe von Treu und Glauben haben und der Lüge und Heuchelei 
das Wort reden. 

ie Sozialdemokratie konnte daran nicht mit Sillſchweigen 
ehen. Der Miniſter mußte nicht nur auf der Stelle im 
netenhaue gebührend abgefertigt werden, was unſer Ge⸗ 

Hhirſch ebenſo treffend wie wirkſam beſorgte ſonbern auch 

draußen im Lande war es die Pflicht der freien Preeſe, die maß⸗ 
loſen miniſteriellen Ausfälle zu parieren. Das geſchah überall 
dort, wo ſozialdemakratiſche Zeitungen erſcheinen, mit friſcher und 
erfreulicher Schneidigkeit. 

Auch unſere Volkswacht antwortete dem Miniſter in einem 
Artikel, der deſſen Beſchuldigungen ſcharf zurückwies und ihn gleich⸗ 

zeittg an ſeine Vergangenheit als Kanalrebell und an die von ihm 
beliebte Verſchteppung der Wahlreform erinnerte. 

Da geſchah das Seltſame. Der Mann, der gegen *ue Sozlal⸗ 

demokratie in den ſtärkſten Ausdrücken förmlich ſchwelg.e, ging hin 

und ſtellte Strafantrag gegen die von ihm zuerſt Angegriſfenen. 

Das Ergelmis waren ſechs Monale Gejänguis gegen den Ge⸗ 
noſſen Sch als verantworilichen Redokteur der Volkswachtl 

Ein halbes Zuhr hinler Gefängnisgitlern lebend begraben! Die⸗ 

ungeheuer hohe Gefängnisurteil erregt überall Aufſehen. Selbst 

die bürgerlichen Zeitungen bringen es diesmal nicht über ſich, auch 

nur ein Wart zur Rechtfertigung des Urteils zu ſchreiben. Sie 
beſchränken ſich auf einfache Mitteilungen über den Tatbeſtanb. 

ilich, und daran ſind wir längft gewöhnt, finden die kopita⸗ 

chen Blätter auch nicht ein Wort zur Verteidigung der Preß⸗ 

freizeit. Es handeit ſich ja um einen Sozialdemokraten —!. 

Cenoſie Schräder wird ſechs Monate aus ſeinem Leben ſtrei⸗ 

chen. Das Eefühl, unerſchrocen ſeine Ebre und die ſeiner Par⸗ 

teigenoſſen geſchützt zu haben, läßt ihn aller Verfolgungen 

ſpotten. Er bleibt der alte auch nach Verhüßimg der „Straje“ und 

wird weiter in den Reiden der ſiegend vordringenden Sozialdemo⸗ 

kralie gegen alles ankämpfen, was der gerechten Sache des Pro⸗ 

letoriats ſchüdlichz iſt. 
Die Volkswacht bu. 

    

  

          

      

  

   

        

   
    

      

in ihren Jahresbericht eine neue 
isſtrafe“. Eine Epiſode. Nach mie 

vor bleibt ſie das ſtoiz lter⸗Panier. hochragend allen voran; 

Parteigenoſſen! Parteigenoſſinnen! Die wirkſamſte Antworr 

auf das letzte Urteil gegen Eure Volkswacht iſt die Werbrung neuer 

Abonnenten. Wer es ehrlich mit der Partei meint, wird jent alle⸗ 

daran ſetzen, daß wir nach den ſechs Monaten „Strafzeit“ mit 

großen Jäahlen friſch gewonnener Abonnenten aufwarten können. 

Der Hieb iſt die beſte Verteidigung. Darum vorwärts, zum 

Angriff auf die Feinde des Volkes! 

    

      

  

   

  

  

    

Politiſche Uberf 
Das zerfallende Zeutrum. 

eu legtefeine MNandate nied 

nliche Reichstags⸗ und Lorldtagsabge 

a. D. Roeren hat ſeine Mandate 

ſchen Londtage niedergelesgt. In 

  

      

   

  

   

  

   

     

        

  

ich dem Zentrum an 

ch betrachtet, daß ſich it 

mit den Grundſätzen der katholiſchen Weitan, 

hat. Die Auseinanderietzungen haben er⸗ 

igeng der von mir vertretenen Grundſä 
okationen gegenüber für mich 
slied der Fraktion als ausgei⸗ 

ů ür mich unert 
b Ich din desh der Lage. 

länger beizubehalten. — 

tsniederlegung Roerens beſ Riß, der im 
Zentrumistümie klaſft. Roeren iſt janotiſch it, der ſich 

'en die Kölner Richtung, die ſogenannten Vachemiten wen⸗ 

       det. weil die Kölner die Grundiage des Zemirums weiter ziehen 

    

 



    

duch Pyoheſtonten ködem wollen. Roeren war meben dem] Auf eine andere Amreige Stimmenkaufs, die gegen den 
EAit Bitter einer der Teilnedmer der ſobenann⸗ Gutebeſißer Schneller in Schallen gerichtek war, ſchrelbt der Staats⸗ 

— —— Wur Wi. Vorn würden böi Ab. — das Verfahren eingeflellt. Der Beſchuldigte 501 
Mübe ſehigriegt ben gehabn bein. Uenne (inem Nünmmerer Kußrau vor der Reichstageſtichwahl 5 Mart 

1. Dan Zentrum iſt eine politiſche Pertel, die ſich zur Auf⸗ 
be geſtellt bat, die Intereſſen des geſamten Volkes auf allen 

tien des öffentlichen Vebens im Ginftang mii den 
Grundfägßenderkatholllchen Weltanfchaunng 
zu berterten. ů 

2. Der große Einfluß. den der, Volksverein für das tatho⸗ 
W Deutichiand auf das katholiſche Leben unsüht, erfordert 
tinen eageten Auſchlußan den Episkopol. 

Dirje Lrikätze dildeten einr Abloge an die Richtung Bachem 

Voavi⸗ (th), leiner Behauptung noch aber nicht, um hierdurch dle 
ühiſtimme 

Kuhbrou unter den anderen Leuten zugunſten des kanſervaliven 
Kandidaten agitlere und etwaige Auslagen, die ihm dabei ent⸗ 
ſtänden, von dem Gelde decke. Nach der Bekundung Kuhraus 
hat der Peſchuldigte ihm bei der Gelegenheit auch weitere 10 
Mark in Auoſicht geſtellt für den Fäll, daß er mit dem Agitieren 
bei den anderen Leuten Erfolg haben ſollte, dieſe alſo wirklich den 
Oberft a. D. von Maſſow wählen würden. Das I oder 
Gewähren einer Vergütung für agitatoriſche Tätigkeit iſt nicht 

—— Lotob⸗ Mereus Ous bem Turmte Hpe Museinenber. ftroſtar. Selbht wem fupran — wie es angenſcheinlich in der 
Keßmger, Vaden ſich ſchließlich ſo weil zugrſpiht, daß Gcof Oppers- Adlicht E ecundern Leuten im Ooſchen beceie AaN h. 
dorſſ in ſritem aten Mahökreite nicht wieder auſheitellt wurde und wardi dätke, den andan e e zu be⸗- 

len. um ſie dort zufammaenzutzallen und wul ihnen von der 
In ſprechen. wäre darin Stlimmenkauf und Anſtiftung dazu 

noch nicht zu finden. 
Die oſieibiſchen JAmker müſſen, wie mon ſiehl, verflucht ſchlaue 

Lerle ſein, daß ſie mit ſolcher Eleganz um die Klippen des Straf⸗ 
geietzbuches derumkommen. Alle andern bilden ſich ein, ſie hätten 
Stüimmenkauf geiricden, die Staotsanwaltichaft nber, die vöfektivſte 
Vehörde der Welt muß feſtſtelien, daß von Stimmenkauf gar keine 

dann auf eigene Fauft durch ſein Bündnis mit den Polen in einem 
anderen Kreiſe ein Unterkemmen ſuchen mußte. Der Abgeordnete 
Fleiſcher, der Fübter der ultramontaren Fachabteifer, wurde glalt 
adgefägt. Die Wiederaufftellung Roerens follte auch verhindert 
werden, Noeren feßte ſich aber zur Wehr und ſand bei den Wähiern 
teiree Kreiſes Saarbatg⸗Werzig-Saarlouis einen kräftigen Rück⸗ 
ball. Er wurde bei der lbetzten Reichstagemahl mit 25 789 gegen 
262U nationallibercle und 1112 ſozialdemokratiſche Stimmen ge⸗ 
wähll. Als Porlamentarter hatte ſich Roeren einen Nanen ge⸗ 
macht durch ſeinen Karepf gegen die „Unſtttlibteit in Wort und 
Bild“, der allerdings in einem gewiſſen Zelontsmus ausartete. Er 
war tin erbitterter Ceßner der ſogenannten Kölner Kichtung, be⸗ 
kämpfie ſcharſ den intertonfeſſtonrllen Charafier der chriſtlichen Ge ⸗ 
werlichaften und iſt ſicher ſehr ſtark verichnupft worden durch den 
Umſtand. daß dem Rei srum gegenwärtig iogar ein Pro⸗ 
keſtant, der Adseordnete Richter⸗Germersbeim ais Mitglied ange⸗ 
kört. An einer größeren parlamemariſchen Atuien war Roeren 
uletzt im Jahre 1908 beteiligt, ais es qu einem ſchorſen Zulammen- 
doß mit Dernburg kam., den Rocren die Mazicren eines Börſen⸗ 

iabders zum Vorwurf machtr. 

Roeren erklärt. er wollt nun eußerhalb der Zentrumsfruktion 
den Kampf für die weilere Kierikalifcrung des Jentrunts fort⸗ 
Ktzen, doch ſcheint der ganze Richtungoſtreit dem Jentrums nicht 
allzu geßüßrlich zu werden Biel wichtiger ols oller religisſe Zau⸗ 
ber iſt cs. die Arbritcrwödler des Jemrunt über die po⸗ 
litiſch reuktionärer Taten der ſchworzen Herricoften (Ablebnung 
der Ersſchaftsftrir, Bewilligung der Lebersminelfteuern uſw. 
außzuflören, um den Turm zum Abbröckein zu bringen. 

  
und das iſt nicht ſtraſbor. 

Ob aber die ſchönen Erklärungen der Staatsanwaltſchaft in 
der Oeffentlichkeit viel Glauben finden werden? Wir fürchten, 
ſelbit die betrelfenden Junker werden im Stillen darüber — 
töcheln! 

Sittiljuftiz im Großen. 
Aus Eſten wird gemeldet: Neber 1500 Prozeſfe aus Anlaß 

des Bergardeiterſtreiks ſind bisber bei den Gerichten des Ruhr⸗ 
reniers anbängig gemacht worden, darunter allein 550 bei dem 
Eerer Gericht. Von einer Abnahme iſt vorläufig noch keine 
Kede. denn täglich lommen viele neue Prozeſte hinzu. 

Volizri. Miäüitär und Juftiz: Säbel. Gewehre und Kerker — 
der Kiasenſteat deiehrt die zu ewiger Fron und erbärmlichſter 
Lebewdalteng verurteilten Bergſtlanen echt preußiſch!    

  

Der Hufug der Soldatenlohnerhöhung 
Der vorpüglichen Koßt“ in den Kaſernen ſingt eine angeblich 

hohe Militärperſon in der konſervativen Poft hinſichtlich der ge⸗ 
Piunten Steigerung der Mannſchanslohnung um 6 oder 8 Pfenmi⸗ 
gen für den Kopf nachſtebendes Loblied: 

Der nun je die vorzügliche Koſt genoſſen hat, die unſeren 
MWannſchaiten aus den Menageküchen gereicht wird, wer da 
weiß. mie der Mam bei der Fahne regelmäßig aufblüht und 
an Gewicht zunimmt. dem wird es ſchwer. an den groben Uufng 

Deutſchland. 
Die Fräe in der Partei Prhicheübe. 

Die Junglideralen machen gegen die von den Fuhrmann. 
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Rede ſein kunn, daß die Herren nur die Agitation bezahlt haben, 
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Beit nach dem Exerzierdienſt in feinem Kompagnierepier us 
W00 erden iuneren Dieuft ſeiner Kompagnie überwachte. 

Rach diefer Darſtellung hätte ſich der Soldat alſo mi 
Bewußtſein für ſeine Kumeraden geopfert. 

„Füur Streihende geſperrt!“ Wie leicht man im Vaude 
des Ochſenkopfs mit Streikenden fertig wird, zeigt folgende 
Notiz eines mecklenburgiſchen Blättchens: 

Strelitz, 20. März. Streik⸗Gegenmahregeln des Magiſtrats. 
Zur geſtrigen Notiz iſt zu berichten, daß am Brandendurger Tor 
lauf der Seite der Brandenburger Straße) eine Tafel angebracht ig, 
welche die Aufſchrift trägt: „Dieſe Straße iſt bis auf weiteres 
für Streitende geſperrt. Der Magiſtrat. 

Da bemühen ſich die Scharfmacher. Richter und Pollziſten 
vom Polizeihund bis zum Herrn v. Jagow jahraus jahrein, 
auszuklügein, wie Streikende ſchikaniert und an der Ausübung 
ihres Rechtis, des Streikpoſtenſtehens, verhindert werden nönnen. 
Der Erſoig dieſer Herrſchaften war bisber ein kläglicher. Uns 
nun kommt der Magiſtrat von Strelitz her und »löſt“ dieſe 
kitzliche Frage auf die einfachſte Weiſe von der Welt. Eine 
limple Tafel mit einer noch fimpleren Aufſchrift an paſſender 
Stelle aufgehängt, iſt das Radikalmittel, ſtreinende Heher un⸗ 
ſchädlich zu machen. Die Streikenden brauchen nur einen Blich 
auf die Tafel zu werfen und ſie ſind „beſiegt“. Gehnickt kehren 
lie um, bereuen ihrt Miſſetat und fiehen den Krauter knie⸗ 
fällig um Verzeihung und Wiederaufnahme in die Arbeit an. 
Heil Dir, Magiſtrat von Strelitz, Dein Ruhm kommt dem der 
Ratsherren von Schilda faſt gleich! 

Die „Not- der Rittergutsbeſitzer. Das Rittergut Klein⸗ 
Tſchirne im Kreiſe Glogau, das früher dem Dreſchgrafen 
Pückler gehörte und vor etwa fünf Jahren von einem Grafen 
Püchler⸗Rogau für 700000 Mark käuflich erworben wurde, ii 
lentzt in den Beſitz des ſächſiſchen Leutnants Gritzſch übergegangen, 
und zwar zum Preiſe von 1250000 Mark. 

Das iſt innerhalb fünf Jahre eine Steigerung um über 
500000 Mark, und doch ſind ſo enorme Weriſteigerungen bei 
Rittergütern gar nichts Seltenes. Ein Beweis dafür, in welchen 
ſeigert fogenannte vaterländiſche Zollpolitiͤk die Bodenwerte 

ꝛeigert. 

Ausland. 
Türkei. 

Türkiſche Erfolge in Triwolts. 
Nach einer Meldung aus Kairo hat Enver Vey den Fluß, der 

die Stadt Derna mit Waſſer verſorgt, und den die Italiener ſen 
langem beſetzt halten, inein anderes Bettgeleitet. Die 
Stadt iſt völlig ohne Waſſer. Es ſollen berelts viele 
Krankheiten unter den Truospen ausgebrochen ſein. Ein Angriſß 
der Türken und Araber auf Derna wurde noch abgeſchlagen. Rie⸗ 
mand weiß jedoch, wie es in den nächſten Tagen ſein wird. Seit 
eiwa ſechs Tagen liegen die Italiener in den Befeſtigungen von 
Derna völlig untãätig. 

Der Korreſpondent des Corriere d'Ialiä meldet aus Tripolis, 
daß dort zwei lenkbare Luftſchiffe der Italiener in der Nähe von 
anzur von den Türken beſchoſſen und zerſtört worden ſind. Ob⸗ 

wohl die Luftſchiffer ſofort in größere Höhen zu gelangen verſuch⸗ 
ten, wurden die Hüllen der Luftſchiffer doch von den feindlichen 
Kugeln erreicht und die Lenkballons ſtürzten unmittelbar darauf 
zur Erde. Die Luftſchiffer wurden getötel. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Hahkatiſten auf dem Bettelgang. Der Oßtmarkenverein hat zur 

Bekämpfung der Polen einen beſonderen Fonds geichaffen, den Of⸗ 
markenſchatz. In den Beſtänden dieſes Schatzes ſcheint aber bedenn⸗ 
liche Edbe zu herrſchen, denn der Ojtmarkenverein greift zu einem 
Mittel, das ſonſt nur von Reklamehelden angewendet zu werden 
pflegt. Er hat nämlich eine Brieſverſchlaßmarke herſtellen laſſen, 
die er zum Preiſe von 2 Mk. pro Hundert Stück and Die Auf⸗ 
lage wird vermutlich nicht erbeblich doch demeſſen denn beꝛ 
jeder Abſendung cines Brie 2 Pfennig fäar den Ofimarkenvereis 

  

   

  

  

      

ſes 2 
Zu opfern. dürfte auf die Dauer auch den eingefleiſchteſten Hakatiften 
Zu viel werden. 

Die Erben Trägers 
Träger'ſchen Landte 

s5¾ geordnete Muadan und de 

ttliche Blätter melden, wird 
der durchgefallene 
Wahlkreis Jever⸗ 

Die 
Zielle Aufkellung der Beiden foll demnächit erfoigen. Es itt eine 

direkte Ver igung am alten Träger, wenn man ſeinen Kreis aus⸗ 
gerechnet Herrn Mugdan, dem ärgſten Scharfmacher im Freiſinn aus⸗ 
Mefern will. 

Oberbürgermeiſter Adickes in Frankfurt a. M. will am 
1. Jq. in den Ruhbeſtand treten. Ex bekommt dann 16800 Mars 
Denfion im Jadre: Nahrungsſorgen wird er alſe Eaum haben. 

Aus Weſtpreußen. 

—I 

Wie fortichri 
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50 ſchallt es wieder in den 
die Glocken, predigen die 

u Millonen von gläubigen 
Eedern. — 
zie feiern, ein Feſt. 

e meiften aiten Völker be⸗ 

des Frühlingerwachens. 
'en an den Auszug 

b6 und der Fron. 
gab es der Feier einen 

n an die Äuferitehung ibres 
ů Lehren der ganzen Menich⸗ 

2 Naferſtehung werden ſollten, erinnern; 

des Chreſtentums, in Palöſtina, herrichte 
t. Mit Verachtung jahen die Reichen und 

DPhariqder auf das arme Vokb. auf Göàner und 
d auch auf die herdniſchen Nachbars herab. Und 

als bekannfen Lünder ſchmachteten in den Banden 

Beumte und Soldaten beuteten di⸗ Völher 

zſich an dem Eigentum der Becgohner. In 
ch ungeheurer Reichtum in wenigen Händen. 

Maſſe der Armen wurde durch Brot und Spiele 
SKS eun Graufamkeit und Liederlichkeit nahmer. in 

der Tiderhadt überhand. Hklaven und Gefangene warf der 
Nömer im Zirkus den Raubtieren vor, fütterte Fiſche mit dem 
Freißh der Heloten. Ringkämpfer und Gladiatoren ſchiugen 
dih der KAeena zur Beluftigung der Zuſhauer tot. Jeder 
Tac lah Sypige Feßte; in Wolluſt und Schiemsszerei verbrechten 
dee Reichen ihre Zert. 

Aus Sieſem Sumpf von Liederlichkeit, Anzucht und Gran⸗ 
hanbeit wonkte das Thriſtentum die Menſchheit erlöſer, durch 
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lebe und Belderlichheit die Nenſchheit erſtehen 
Aue 5 u einem ſchöneren Leben, in dem alle Menſchen glelch, 
allé Menſchen Brüder wären. So formte ſich das Ideal der 
erſten Chriſten, die durch ihr kommuniſtiſches Geu eindeleben 
ein ſchönes Beiſpiel ſiertha Als ſich jedoch auch in den Chriſten⸗ 
gemeinden ein Drieſterſtand bildete, oa vergaßen die Chriſten 

Plen Zeit. Die Kirche gelangte zur Herrſchaft. 
Sie braͤchte der enſchheit nicht die Erlöſung aus Not und 
Elen“. Im Gegenteil! Die Herrſchaft des neuen Roms 
wurde Verderblicher für die Menſchheit, als die Tyrannei des 
alten Lioms. An Verkommenheit und Schmutz übertraf das 
Rom der Päpfte das Rom der Cäſaren. Im Namen des 
Chriſtentums verbrunnte die Kirche unſchuldige Frauen als 
Hexen, andersgläubige Männer als Ketzer! Im Namen des 
Khriſtentums verübte die heilige Inquiſition ihre ſcheußlichen 
Graufamkeiten. Und die andere Kirche, die ſich von dem 
„Chriſten“tum Roms freimachte, war kaum beſſer. Um winzige 
religibſe Formeln, um Buchſtobenkram, ſahen ein Zwingli 
und Caloin zu, wie ſich ihre Völker ſchlachteten. Ein 
Luther ermunterte die Fürſten zum Morden der Bauern: 
„Man ſoll ſie zerſchmeißen, würgen, ſtechen, heimlich und 
öffentlich. wer, da Rann, wie man einen tollen Hund totſchlagen 
muß⸗ Die Obrigkeit, die da zaudert, tut Sünde, denn nicht 
genügt es ihnen, feibſt des Teufels zu ſein, ſondern ſie zu ingen 
auch viele fr e Leute zu ihrer Bosheit und Aerdammnis. 
Darum, liebe Herren, lohnt hie, rettet hie; ſteche, ſchlage, würge 
e, wer da kann. Vleibſt du darüber tot, wohl dir, ſeligeren 
Tod kannſt du nimmermehr überkommen!“ Solche wahnwißig 
wütende Worte brauchte der große Gottesmann und Reformator 
Luther, als die Bauern unter dem Druck ihrer unerträglichen 
Lalt zu den Waffen griffen! O ja, Chriſti Lehre iſt ſteis von 
guten „Chriſten“ gepredigt. 

Das moderne Zeitalter, die Herrſchaft des Kapitalismus 
brach herein. Hohe Fabrikſchlote recken ſich in die Luft, Ma⸗ 
ſchinen ſummen das eintönige Lied der Arbeit. Wieder häuft 
lich ungeheurer Reichtum in den Händen weniger Menſchen an. 
Und während dieſe Reiche in füßem Richtstun praſſen, Paläſte 
bewohnen und alle Freuden der Welt geuießen, müſſen Millionen 
beſitzlsſer Männer und Frauen in den Fabriken ihr Leben 
vertrauern, die Fluren beſtellen und tief in die Erde hinab⸗ 
ürzen. Von der Frühe des Morgens bis in den ſpäten 
bend hinein arbeiten ſie, arbeiten und müſſen hungern. In 

engen Gaſſen, in elenden Behauſungen iſt ihre Wohnung. 
Schwindſucht und andere Krankheiten raffen Millionen im 
blühendſten Alter dahin. Aber keine Kirche predigt das 
Sündhafte des jetzigen Zuſtandes! Kein Prieſter 
ſchilt die Reichen wegen ihres ruchlos zuſammen⸗ 
getragenen Reichtums! Die Kirche ſtellt ſich auf die Seite 
der Kapitaliſten und ſchmäht die Arbeiter, die ihre elende 
Lage nicht mehr demütig und geduldig hinnehmen wollen. 

Sie ſind keine Prieſter Jeſu, der die Menſchenliebe lehrte; 
ſie ſind bezahlte Diener des Kapitals. Eine Erlöfung, eine 

luferſtehung der leidenden Menſchheit aus Not, Elend und 
Egoinmus zu reiner Nächſtenliebe, Eintracht und Brüderlichkeit 
wollen die Prieſter der heutigen Kirche nicht. 

Und doch! Ein Oſtern, ein Tag der Auferſtehung 
kommt auch für die Unterdrückten und Ausgebeuteten! Eines 
Tages wird der Sozialismus die Welt beherrſchen. Dann gibt 
es keine Schlemmer und keine Hungernden, keine Herrſcher und 
keine Unterdrückten mehr. Brüderlich werden alle Menſchen 
arbeiten und für jeden wird Prot genng da ſein. Und nicht 
nur Brot, ſondern auch Roſen und Myrten, Schönheit und Luſt. 

die Zdeale ihrer 

    

Einkommenſteuer⸗Verhältniſſe. 
G. Die Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſionen haben be⸗ 

reits ihre Tätigkeit begonnen und verfenden die Mitteilungen über 
die erfolgte Veranlagung. Die Erfahrung lehrt nun, daß viele Ar⸗ 
beiter nicht wiſſen, was ſie zu tun haben, wenn ſie zu hoch veran⸗ 
lagt ſind. Sehr viele befinden ſich in dem Glauben, daß der 
Sleuerſatz, der in dem Veranlagungsſchreiben vermerkt, der Steuer⸗ 
fumme entſpricht, die ſie das kommende Jahr zu entrichten haben. 
Sie unterlaſſen es, dagegen Einſpruch zu erheben. Wern dann 
nachher die Mitteilung von der Gemeinde kommt, daß die Steuer 
viel höher iſt, dann iſt es in der Regel zu ſpät, dagegen noch irgend 
eiwas zu tun. Unſeren Leſern ſei deshalb Nachſtehendes zur Be⸗ 
achtung empfohlen. 

1. Das Schreiben, welches die Veranlagungs⸗Kommiſſion ver⸗ 
ſendet, enthält nur die Veranlagung zur Staatseinkom⸗ 
menſteuer. Hierzu erhebt die Gemeinde einen Zuſchlag. 
Dieſer beträgt für Danzig 220 Prozent, für Emaus 300 Prozent, 
Ohra 310 und für Heubude 360 Prozent. 

2. In einer Reihe von Landgemeinden wird die Veranlagung 
den Sieuerzahlern nicht ins Haus geſchickt. Deshalb iſt ein jeder 
verpflichtet. in der hierfür bekannt gemachten Zeit Einſicht in die 
Steuerliſte zu nehmen. 

3. Sojern jemand glaubt, daß er zu hoch beſteuert iſt, muß er 
hiergegen innerhalb 4 Wochen Einſpruch erheben. Dieſer 
Einſpruch iſt an den Vorſtitzenden der Einkammenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion zu richten. Gegen die Entſcheidung der Ver⸗ 
anlagungskommiffion ſteht dem Steuerpflichtigen die Verufung an 
die Berufungs⸗Kommiſſion zu: auch dieſe iſt innerhalb 4 Wochen, 
von der Zuſtellung der erſten Entſcheidung an, dei dem Vor⸗ 
ſizenden der Veranlegungs⸗Kommiſſion anzubringen. 

Will ſemand Einſpruch gegen die Veranlagung erheben, dann 
müß er ſich, ſojern er nicht ſelbſt Aufzeichnungen gemacht hat, von 
ſeinem Prinzipal Beſcheinigungen über die Höhe ſeines Arbeitsver⸗ 
dienſtes geden laſſen, und dieſe dem Einſpruch beifügen. 

    

  
  

5. An Abzügen ſind zuläſſig: 
a) beſondere Aufwendungen für Arbeitskleidung, Aufwendun⸗ 

gen zur Ergänzung des Werkzeuges und Fahrgeld zur Ar⸗ 
beitsſtelle, 

b) Renten und Alimente, die auf Grund geſetzlicher Verpflich⸗ 
tung beruhen, 

Beiträge für die Kranken⸗ und Invalidenverſicherung, 
d) Beiträge an Witwen⸗, Walſen⸗, und Penſtonskaſſen, 
e) Verſicherungsprämien (Lebens⸗, Volks⸗, Sterbekaſſen uſw.) 

für alle Familienangehörigen, 
5 Schuldenzinſen, 

g9) nach § 20 Einkommenſteuer⸗Geſetz ſoll die Beranlagungs⸗ 
Kommifſton beſondere, die Leiſtungsfähigkeit der Steuer⸗ 
pflichtigen weſentlich beelntrüchtigende wirtſchaftliche Ver⸗ 
hältniſfe berückſichtigen. Hierher gehören: Aufwendungen 
für Krankheiten in der Familie, Verpflichtung zum Unter⸗ 
halt mittellofer Angehöriger, Verſchuldüng und beſondere 
Unglücksfälle, 

h) das veranlagungspflichtige Einkommen ergibt ſich, nachdem 
die Abzüge a—g von dem wirklichen Einkommen gemacht 
ſinde Hier müſſen nun aber noch folgende Ermäßigungen 
eintreten: 

Bei dem Vorhandenſein von 2 Kindern 1 Stufe, 
bei dem Vorhandenſein von 3 und 4 Kindern 2 Stufen, 
bei dem Vorhandenſein von 5 und 6 Kindern 3 Stufen, 

Für je zwei weitere Kinder tritt eine Ermäßigung um eine 
Stufe ein. Den Kindern gleichgerechnet werden ſolche An⸗ 
gehörige, die der Steuerpflichtige auf Grund geſetzlicher 
Verpflichtungen zu unterhalten hat. 

Wird nachgewieſen, da“ ſich im Laufe des Steuerjahres da⸗ 
Einkommen um den fünſten Teil vermindert hot, ſo kann vom Be⸗ 
ginn des auf den Eintritt der Einkommensverminderung folgenden 
Monats ab eine dem verbliebenen Einkommen entſprechende Er⸗ 
mäßigung der Einkommenſteuer beanſpruchk werden. (§ 63 Eink. 
St. G.) Ein ſolcher Antrag iſt, ſofern der Steuerpflichtige Staats⸗ 
einkommenſteuer zahlt, e', den Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion zu richten, im übrigen an die Gemeindeverwaltung. 

Vorſitzender der Veranlagungs Kommiſſton iſt für Danzig 
der Polizeipräſideni. In den Landkreiſen die Londräte 

Der ſtaatlichen Beſteuerung unterliegen alle Einm minen von 
900 Mark und darüber. Die Gemeinden dagegen haben Das Recht, 
auch die niederen Enkommen zu beſteuern. Zur Feſtſiellung der 
niederen Steuerſätze wird der Berechnung ein fingierier Staats⸗ 
einkommenſteuerfatz zu Grunde gelegi. Dieſe fingierten Sätze be⸗ 
tragen: 

1,20 Mark bei einem Einkommen bis 420,00 Mark, 
2,40 Mark bei einem Einkommen bis 660,00 Mark, 
4,00 Mark bei einem Einkommen bis 900,.00 Mark. 

Hierzu kommt nun der Zuſchlag, den die Gemeinden erheben 
und nur dieſer Zuſchlag wird als Steuer er⸗ 
hoben. 

Für Danzig würden die einzelnen Sätze bei 220 Prozent Zu⸗ 
ſchlag betragen: 2,64 Mark, 5,28 Mark, 8,80 Mark. 

Emaus 300 Prozent Zuſchlag: 3,60 Mark, 7,20 Mark, 12,00 
Mark. 
M Ohra 310 Prozent Zuſchlag: 3,72 Mark, 7,44 Mar“, 12,40 

ark. 
Heubude 360 Prozent Zuſchlag: 4,32 Mark, 8.64 Mark, 14,40 

Mark. 
Infolge von Gemeindebeſchlüſſen ſind die Einkommen bis 420 

Mark in einigen Gemeinden ſteuerfrei. Dieſe Steuerpflichtigen 
in den kleinen Gemeinden haben nun aber ganz beſonders die 
Pilicht, die Steuerliſte einzuſehen, wenn ſie ſich vor ungerechtfertigter 
Beſteuerung ſchützen wollen. 

Wer ſich nun aber trotzdem über ſeine Steuerverhältniſſe nicht 
klar iſt, der wende ſich an das Arbeilerſekreleriat Danzig. Domi⸗ 
nikswall 8. Er muß dies aber ſofort tun und nicht erſt nach vier 
Wochen, wenn die Einſpruchsfriſt verſtrichen iſt. 

Vom 1. April ab befindet ſich die Redaktion nicht mehr in den 
Räumen des Parteiſekrelariats. Sie iſt nach der Paradiesgaſſe 32 
verlegl. Wir bitten unſere Freunde, dieſe Aenderung zu beachten 
und Zuſchriften, die für die Volkswacht beſtimmi ſind, nicht mehr 
an das Sekrelariat zu ſenden. 

Redaktion der Volkswachk. 

Die Katzen als Retter in der Schuldennot. Schlechte 
Zeiten drohen den Veſitzern von Miez und Hinz. Ein Erlaß 
des Miniſters erlaubt, daß das Halten von Katzen in Groß⸗ 
ſtädten künftig beſteuert werden kann. Natürlich werden die 
hochlöblichen Magiſtrate ſich das nicht zweimal ſagen laſſen. 
Mir ſehen bereits die Zeit kommen, da man an dem gähnenden 
Abgrund des Defizits zur Beſteuerung von Kaninchen und 
Kanarienpögel greift. 

Wie man auf das Geſetz pfeift. Vor uns liegt eine 
Poſtkarte der Firma Gebrüder Heyking, Danziger Gitterfabrik, 
Schuitenſteg: 

Herrn 
Trotß unſeres Befehls hat Ihr Sohn es unterlaſſen, 

Sonntag vormittag zur Arbeit zu kommen. 
Wir erſuchen um Nachricht, weshalb dieſes unterblieb, 

und machen Sie darauf oufmerkſam, daß er infolgedeſſen an 
keinem Akkordüberſchuß partizipiert. 

Gebr. Heyking. 
Der Schluß läßt vermuten, daß es ſich bei der Sonntags⸗ 

arbeit um eine ſtändige Einrichtung handelt. Wir fordern die 
Behörde auf, dem Betrieb, in dem nebenbei bemerkt, neben 

  

    etwa 45 vhur“ 45 Lehrlinge anbeiten, ihre Auf⸗ 
merklamkeit zu ſchenken, damit der Beſtimmung über di 
Sonntagsruhe Rechnung getragen wird. 

Sparverein Arbeiter⸗Druckerei Weſtpreußen. 
Die am Schluſſe des Geſchäftsjahres, 31. März, aufge⸗ 

laufenen Anteilzinſen werden den Milgliedern gutgeſchriebe 
falls dieſe di Zinſen nicht abheben. Die Genoſſen, welche Ui 
die Zinsbeträge auszahlen laſſen wollen, werden erſucht, ſie 
vom31. bis 10. April beim Kaſſierer W. Reek, Dominiks⸗ 
wall Nr. 8, gegen Vorlegung der Anteilſcheine in Empfang 
zu nehmen. 

Auswärts wohnende Mitglieder bitten wir, dem Kaſſierer 
Mitteilung zu machen, wenn ſie die Zuſendung der Zinſen 

wünſchen. Der Vorſtand. A. Vartel. 

Los von der Sozialdemohratie! So piepſt das ehemalige Kirch⸗ 
ſpielblättchen in ſeiner letzteen Rummer. Natürlich nur aus Liebe 
zur Arbeiterſchaſt. „Der Volksmund ſagt: Die Sozialdemokratie 
gibt nichts, ſie nimmt. Und ſie nimmt wie vom Lebendigen. Sie 
läßt Marken reißen für die Gewerkſchaſt, die Partei, für die Ge⸗ 
maßregelten der Maifeier und Revolutionäre im Ausland. Und 
was habt ihr davon? Im Ernſt glaubt kein Menſch daran, daß 
Pebel und Crispien das Paradies auf Erden erſtehen laſſen können. 
Der Zukunſtsſtaat: das Paradies auf Erden, kann nur durch das 
Chriſtentum verwirklicht werden. Folgt dem Zuge eures Herzens 
und werfſt die Sklavenketten der Partei von euch! Wie oft ſeid ihr 
ſchon inne geworden, daß die „Volkswacht“ euch die Unwahrheit 
geſagt hat. Weshalb wollt ihr das mit eurem Gelde bezahlen? 
Beſtellt die „Volkswacht“ ab und haltet das „Danziger Blatt“, an 
dem eure Arbeitskollegen mitarbeiten und es verbreiten. Das 
„Danziger Blatt“ in jede Arbeiter⸗Familie!“ 

Alſo das Muckerblättchen. Wie das Chriſtentum das Pa⸗ 
radies auf Erden erſtehen ließ, wollen wir in einer der nächſten 
Nummern erörtern. Für heute zunächſt das „nimmt wie vom 
Lebendigen“. Zufällig gerät uns ein dem Danziger Blatt ver⸗ 
wandtes Organ, das von Herrn Hangwitz auf der Nehrung redi⸗ 
gierte Muckerblättchen nochmals unter die Finger. Und da leſen 
wir: 

Barenhof. Kollekte für den Bau einer ev. Kirche in Rom 
5,10 Mark. 

Schöneberg: Kollekte für den Kirchbau in Rom 4,45 
Mark, für die Heidenmiſſion 2,94 Mark. 

Tiegenhof: Kollekte für den Verband evangeliſcher Jung⸗ 
frauenvereine 14,05 Mark. 

Tiegenort. Kirchenkollekte für das Waiſenhaus in Tillitz 
5,60 Mark; für die hülfsbedürftigen Theologie⸗Studierenden 1,26 
Mark;: für den Provinzialverband der evangeliſchen Jünglings⸗ 
und Jungfrauenvereine 1,33 Mark, für den Bau einer evangeliſchen 
Kirche in Nom 3,30 Mark; die Hauskollekte für den Evangeliſch⸗ 
Kirchlichen Hüljsverein 78,40 Mark. 

Das ſind zuſammen 116,43 Mark, die von den Frommen 
im Lande ſo im Handumdrehen aus einem räumlich kleinen Bezirk 
herausgeſchunden wurden. Es wird manchem andern ſcheinen, 
daß da vom „Lebendigen“ genommen wurde. Wenn ſich das 
muckeriſche Winkelblätichen den gegenwärtig in der Volkswacht er⸗ 
ſcheinenden Kartellbericht der Danziger Gewerkſchaften näher an⸗ 
ſieht, dürfte es inne werden, welche gewaltige Summen allein die 
Danziger Arbeiterſchaft für Unterſtützung ihrer in Not befindlichen 
Kollegen, für Zwecke der Bildung und der Kultur ausgibt. Kinder⸗ 
leicht iſt es, den Gegner der Unwahrhaftigkeit zu beſchuldigen. Aber 
der Volksmund prägte dafür ſchon ſeit langem ein Work: 
Fromm und niederträchtig! 

Die Danziger Allgemeine Zeitung iſt zu Tode betrübt, 
daß ihrem Oidenburg anlählich ſeiner Kronprinzenanſprache 
Byzantinismus und Lakaientum nachgefagt wird. Die Rede 
war nicht für die Offentlichkeit beſtim iolite 
Brauch der anſtändigen Preſſe ſein, ſolche Kund nicht 
zu publizieren. Oldenburg wäre ein aufrechter, prächtiger 
Mann mit einem urdeutſchen Weſen. Weil die Danziger 
Allgemeine ſelber zugibt, daß ſich über den Geſchmack nicht 
ſtreiten läßt, wollen auch wir nicht mit ihr rechten. Zumal, da 
einem Mäuslein der den Rücken krümmende Zwerg immer 
noch als trutziger Rieſe erſcheinen muß. 

Die Betriebseröffnung der Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätie ovf 
dem Troyl erfolgte am Dienstag, nachdem aus Ponarth bei 
Königsberg eine Anzahl Arbeiter und Beamte nach Danzig 
überſiedelt ſind. 

   

  

(Fortſetzung in der 1. Beilage.) 

Briefkaſten der Redaktion. 
Sonntagsarbeit im Weſtpreußiſchen Dolksblatt. Anonyme 

Mitteilungen wandern in den Papierkorb. Teilen Sie uns Ihre 
Adreſſe mit, wenn wir der Sache näher treten ſollen. 

Hlirschberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigste und besle Bezugsquelle lür 

Herren⸗-Garderoben 
letſig und nack Illaß. 
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Dænrig, Ostern 1912 
Sꝗmiedegasse Io. 

Werte Volkswadit-Abonnenten! 

Zum Ostorfeste erlanbe ict mir., mein gut 

goftiertes Rauch- Waren- Laget in empfeklende Er- 

innerung au bringen nuũ kitte ich, mich durch 

geehrien Besuc gũtigst ant unterstützen. 

Alit vorauy¹hεr HochH⁴½Hρμ¹— 

A. Holx NMy. 
Danzig, Schmiedegassçe 10. 

Zigarren- und Zigaretten- 
Speꝛial-Haus. 74 
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Die Preise Ssind aussergewohnlh niedrigel 

aimerksam, daß in diesem dilligen Sonder-Værkauf nur allererste Qualitäten und 

verkauf gelangen und bitte ich, im Inleresse des Raufenden Publikums. 

      

     
    

    

Sünstisven Angebot weingehendsten OCebrauch zu machen.    

   

  
  

    
Julius Gosda, Danzig 

Echt gekachelten Men u, . 
garantiert reinen, 
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Sahrrätier, 
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1. BVeilage zur Volkswacht 
  

    

  

  

Danzig, den 6. April 1912. 
     

Aus Weſtpreußen. 
— Danzig. 
  

  
—— 

    

  

  

Dichtigkeit der Bevölkerung Elbinger Arbelterwohnungen, 
Zahl und Alter der Kinder und Höhe des Mietspreiſes 

flür Stube, Kammer und Küche. 
(Nach Erhebungen des GOewerkſchaftskartells.) 

Stube, Kammer und Küche wurden bewohnt von: 
  

Siitliche Verkommenhelt. Das Weſtpreußiſche Volksblatt 
betätiat ſich aus Gewohnheit vor den größeren Kirchenfeſten 

'ets in hervorragender „Chriſtlichkeit“. St auch zu Oſtern 
ieſes Jahres. Am 2. April beſchimpft es die Soldaten, die 

Iich nicht an der Oſterkommunion beteiligten, als „ſchon rot 
Aangehaucht und ſittlich ſchon heruntergekom een“. Dieſe D, un⸗ 
miakion gegen arme Soldaten, die natürlich nicht ohne beſondere 

tebenzwecke erfolgte, kennzeichnet die prllitijche Gehäſſigkeit 
des pfäffiſchen Hetzblattes und ſeine geläuterte Sittlichkeit, wie 
es ſich gebührt. 

„Seine Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit wird aber noch in 
derſelben Spalte, unmittelbar hinker der verächtlichen Hetze gegen 
die Soldaten, von einem dazu in erſter inie Berufenen klatſchend 
geohrfeigt. 

Die Danziger Schwarzgelben der Zentrumsgewerkſchaften 
hielten em 29. März im St. Joſephshauſe eine Verſammlung 
zur Verteidigung ihres ſchändlichen Bergarbeiterverrats ab. 
In dem Bericht über dieſe Mohrenwüſche ſagte das Künemund⸗ 
blatt dem Oberchriſten Schümmer nach, daß er ſich unter 
Beruſung auf Bebel über die ſittliche Verkommenheit der 
ſozialdemokrotiſchen Führer entrüſtet habe. Wenn man 
dem berühmten Erfinder der „hyſteriſchen Judeyweiber“ 
auch nicht zu wenig zumuten konnte, ſo ging die ihm 
von ſeinem Leibblatt nachgeſagte Jufamie denn doch 
über die Hutſchnur. So kurz nach den gerichtlichen Ent⸗ 
hüllungen über die pfäffiſche Mörderdande von Czen⸗ 
ſtochau über die ſittliche Verkommenheit ſozialdemokratiſcher 
Führer zu ſchimpfen, wäre mindeſtens zu unvorſichtig. 
3 unvorſichtig auch, obwohl das heilige Zentrumsblatt den 

ericht über die fromme Czenſtochauer Schandwirtſchaft vollſtän⸗ 
dig unterſchlagen hat. Das mochte Schümmer fühlen. Deshalb 
zwang er das Weſtpreußiſche Volksblatt, ſeine würdige Moral 
ſelbſt durch den Abdruck dieſer Erklärung zu kennzeichnen: 

Zum Bericht über die Verſammlung chriſtlicher Gewerk⸗ 
ſchaften am Freitag abend erſucht uns Herr Arbeiterſekretär 
Schümmer um Aufnahme des folgenden Schreibens: „In 
Nr. 75 des „Weſtpreußiſchen Volksblattes“ vom 30. März 
keht in dem Bericht über die am Freitag im Joſephshauſe 
abgehaltene Verſammlung der chriſtlichen Gewerkſchaften 
folgendes: „Herr Arbeiterſekretär Schümmer erinnerte an 
Vebels kürzliches Urteil über einen Senoſſen, geißelte dann 
die ſittliche Verkommenheit der ſozialdemokratiſchen Führer, 
die ſich beim Bergarbeiterſtreik gezeigt habe.“ — Dieſe 
Aeuhßerung habe ich weder der Form noch dem 
Sinne nach getan. Ich habe lediglich geſagt. der Erfolg 
der Arbeiterbewegung hängt nicht zuletzt ab von den ſittlichen 
QAualitäten der Führer“. 

Ohne zu muücſen nimmt das Zentrumsorgan die ihm von 
Schümmer erteilte Züchtigung hin. Wir wiſſen den Schmerz, 
iich ja ſelber an den Schandpfahl nageln zu müſſen, zu würdigen. 

   

Ein Laſtfuhrwerk aus Carlikau überfuhr am Mittwoch 
Kachmittag in der Parudiesgaſſe einen etwa fünfjährigen 
Knaben. Der Kleine wollte unmittelbar vor dem Fuhrwerk 
die Straße Kreuzen. Dabei wurde er von den Pferden um⸗ 
geſtoßen. Während dieſe über das Kind hinwegſchritten, ohne 
es zu verletzen, zermalmte ein Rad des Wagens dem Knaben 
die Finger einer Hand. 

Auf der kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven wurden 
bei der Wahl zum Arbeiterausſchuß die Kandidaten der freien 
Gewerkſchaften mit 3800 Stimmen gewählt. Die Gegner er⸗ 
hielten 200 Stimmen. 

  

  
——.— 

  
Elbing.— 

Der Tapeziererſtreik hat bei einer Dauer von wenigen 
Tagen mit einem Siege geendet. Die Forderungen der 
Arbeiter ſind voll durchgeſetzt. 

  

3wei Urteile. Ein Arbeiter, der einen Kollegen ver⸗ 
prägelte, weil dieſer uicht den Forſtrat Schröder gewählt haitte, 
wurde vom Schöffengericht zu 10 Mark Strafe oder 2 Tagen 
Gefängnis verurteilt. Ein anderer Arbeiter ſagte während des 
Schichauſtreiks zu einem Streikbrecher: „Du Lausſack, Du 
arbeiteſt auch, na warte, Dich werden wir ſchon fangen!“ Hier 
erkannte das Gericht auf keine Geldſtraße, ſondern ſchichte den 

  

Zahl der Alter der Leßteren 
Kinder Jahre 

14—19 
2—15 

20—23 
2—14 
11—18 
1221 
1—9 
2—18 
3—10 
10—17 
1—9 
8-17 
—j.—12 
3—9 
5—19 
1—5 
8—-17 
8—-19 

15—24 
½—12 
13—21 
13—21 

Insgeſamt Mielspreis 
Perſonenzahl Mäk. 

144 
153 
150 
129 
15³ 

111 
96 

168 
111 
150 
132 
114 
126 
153³ 
141 
162 
18⁰ 
162 
158 
144 
111 
168 
138 
15⁰ 
141 
10³ 
156 
138 
147 
192 
126 
162 
6²2 

135⁵ 
12⁰ 
72 

168 
138 
144 
14⁴ 
162 
62 

156 
159 
15⁰ 
12 
15⁶ 
132 
150 
78 

126 
„ 96 
„ 138 
Man braucht wirklich nicht über allzu lebhafte Phantaſie 

au verfügen, um ſich das Bild auszumalen, das obige trockene 
Biffern bieten. 6, 8 dis 10 Perſonen verſchiedenſten Alters 
Und Geſchlechts in Räumen, welche 62, 72, 96 und 126 Mark 
jährliche Miete koſten, und in denen Frauen und Mädchen 
gewerbsmäßig nähen, waſchen und plätten oder die ganze 
Familie Tabak rippt. Wahrlich, ein dankbarer Stoff für 
Sozialpolitiker und Ethiker! 
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Kunn die Herrſchaft einen Teil des Dienſtbotenlohnes zurück⸗ 

behallen? 
Sehr oft kommt es vor, daß dem Dienſtboten der verdiente 

Lohn nicht ausbezahlt wird. Für angeblich eniſtandenen Schaden, 
zerbrochenes Geſchirr uſw. behält die Herrſchaft den Lohn des 
Dienſtmädchens ein. Die meiſten der auf dieſe Weiſe um ihren 
erarbeiteten Lohn Geprellten gehen ihres Anſpruches verluſtig, weil 
ſie nicht wiſſen, wo ſie ſich Rat und Hilje holen ſollen. Im Ar⸗ 
beitsverhältnis zwiſchen Hausangeſtellten und Haushaltungsvor⸗ 
ſtand hat ſich dieſes Unrecht zu einem Vorrecht der Herrſchaſten 
herausgebildet. ‚ 

Ein kürzlich vom Amitsgericht Dresden geſprochenes Urteil 
wirkt daher ordentlich erlöſend. Der Tatbeſtand war folgender: Ein   Sünder wegen der paar Worte auf drei Tage ins Gefängnis. 
Dienftmädchen hatte eine Wäſchemangel angeblich durch Verſchul⸗ 
den auseinandergeſprengt. Beim Dienſtaustritt wollte die Herr⸗ 

  

   

ſchaft 10 Mark vom Lohn kürzen, und das Dienſtmädchen nahm 
alch nach anfänglichem Widerſpruch den Lohnreſt ohne weiteren 
Widerſpruch an, Später aber beſann es ſich anders und klaate den 
Lohnreſt ein. Zur Begründung des Klageanſpruchs wurde ſoigen⸗ 
des vorgetragen: Eine Aufrechnung mit einer Schadenjorderung 
gegen den Dienſtlohn iſt, abgeſehen davon, daß die Schadenforde⸗ 
kung als folche beſtritten wird, durch den Paragraph 394 de⸗ 
Bürgerlichen Geſetzbuchs ausgeſchloſſen. Dies iſt ſelbſt dann der 
Foll, wenn die Aufrechnung vertragsmäßig erfolgt ſein ſollte. 
Denn das Aufrechnungsverbol iſt aus Gründen des öffentlichen 
Wohls zwingendes Rechti und kann durch Parteivereinbarung nich! 
abgeänderl werden. Ebenſo wie die Aufrechnung, muß aber auch 
die Zurückbehaltung des Lohnes, die vom Geſetz nicht ausgeſchloſſen 
Ht, unzuläſſig lein, weil ſie wirtſchaftlich zum gleichen, vom Geſetz⸗ 
geber verworfenen Ergebnis führen würde. Das Amts ge⸗ 
richt ſtellte ſich auf den Standpunkt der Kkä⸗ 
gerin und führte 2 Nech des Zurückbehaltungsrechts noch folgen⸗ 
des aus: Es habe die Rechtſprechung lange geſchwankt, ob ein Zu⸗ 
rückbehaltungsrecht des Arbeitgebers gegenüber der Lohnforderung 
anerkannt werden tönne. Bisher hätlen die meiſten Oberlandes⸗ 
gerichte, darunter das Kammergericht in Berlin, die Meinung ver⸗ 
treten, daß ein Zurückbehaltungsrecht geltend gemocht werden 
könne, falls die geſetzliche Vorausſetzung dafür vorliege. Indeſſen 
ſeien in jüngſter Zeil mehrere Oberlandesgerichte andrer Meinung 
geworden. Auch das Oberlandesgericht Dresden habe ſich in einer 
Entſcheidung vom 8. April 1908 auf dieſen Standpuakt geſtellk. 
8 273 des Bürgerlichen Geſetzbuches enthal'ꝛ die Beſtimmung, daß 
das Zurückbehaltungsrecht geltend gemacht werden kann, ſofern 
nicht aus dem Schuldverhältnis ſich ein andres ergibt. Das ſei aber 
eben bei dem Dienſtvertrag nicht der Fall. Der Lohn müſſe, da aus 
Gründen des öffenillchen Wohls ein Exiſtenzminimum dem Arbeli⸗ 
nehmer unantafibar bleiben müſe, auch dem Jurücdbehallungs⸗ 
recht entzogen ſein. Zwar ergeben ſich daraus erhebliche Härken 
für den Unternehmer, weil dieſer ſeine Gegenanſprüche gegen den 
in der Regel zahlungsunfähigen Arbeiter in einem neuen Prozeß 
durchführen muſſe, und daher in der Regel prattiſch auf ſie ver⸗ 
zichten müſſe, aber die dargelegten Gründe des öffentlichen Wohls 
ſeien überwiegend. 

Kein Dienſtbote ſoll ſich daher Lohnabzüge geſallen laſſen. 
Wenn die Herrſchaften vermeintliche Anſprüche haben, ſo mögen ſie 
dieſe einklagen. In vorkommenden Fällen wolle man ſich an das 
Danziger Arbeiterſekretariat oder den Genoſſen Trilſe wenden. 

  

  

Die Typhus epidemie in Elbing kann nach Ausführungen 
des Medizinalrats Dr. Steeger nunmehr als erloſchen gelten. 
Während ihrer Dauer ſind 170 Perſonen an Typhus erkrankt 
und 42 davon geſtorben. Nach Herrn Steeger iſt die Urſache 
der Anſteckung mit Beſtimmtheit auf den Genuß ungekochter 
Milch zurückzuführen. Ein Faktum, das den Niederunger 
Bauern nicht ſchmeicheln dürfte. „Die Niederung iſt für die 
Verbreitung und das Verſchleppen des Typhus ungemein ge⸗ 
fährlich. Die Anlage einwandfreier Brunnen iſt mit großen 
Koſten verknüpft, und das Waſſer der Ausflußarme und das 
der Gräben iſt inſiziert. Auch hat man beobachtet, daß ſich 
die Schweizer vor dem Melken der Kühe in die Hünde ſpucken. 
eine geradezu ekelhafte Angewohnheit. Wörtlich dem Bericht 
der Elbinger Zeitung entnommen! Die große Aufregung der 
Milchlieferanten und Molkereibeſitzer, als lie während der 
Epidemie veranlaßt wurden, die Milch zu erhitzen, war aljo 
ſehr wenig am Platze. Die Hausfrauen ſollten aus dieſen 
Dorlegungen den Schluß ziehen, ungekochte Milch im Haushalt 
nicht zu verwenden. 

  

— MNMarienburg. 

Für den durch die Maul⸗ und Klauenſeuche verurſachten 
Schaden gibt eine Aufſtellung des Marienburger Kreisausſchuſſes 
einen Unhalt. Danach ſind im Kreiſe Mariendurg im Jahre 1911 
an der Heuche gefallen: 264 Kühe, 525 Jungrinder und 289 
Ochweine. Dieſe repräſentieren nach dem Kreisausſchuß einen 
Wert von 213000 Mark. 426000 Mark ſollen durch Milch⸗ 
verluſte, Rotſchlachtungen und dergleichen verloren gegangen 
ſein, 200000 Mark durch Verbot von Märkten. Insgeſamt 

ch die Seuche im Kreiſe 

          

beträgt nach der Aufftellung der dur⸗ 
Marienburg verurſachte Schaden weit über 1 Million Mara, 
Es iſt wohl anzunehmen, daß die Agrarier in dem Beſtreben, 
Staatsbeihilfen zu erlangen, ihren Verluft recht reichlich rechneten. 
Immierhin ſteht feſt, daß Weſtpreußen denn in den andern 
Kreiſen war der Umfang der Seuche verhältnismähßig der gleiche, 
wie im Marienburger Kreiſe — durch die Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche einen außerordentlich großen Schaden erlikten hat. Daran 
tragen uber zum großen Teil die Agrarier ſelber die Schuld. 
In den letzten Monaten ſtanden vor den verſchiedenſten Ge⸗ 
richten unſerer Provinz Beſitzer und Händler, die ſich nicht im 
geringſten um die geſetzlichen Vorſchriften zur Verhütung der 
Weiterverbreitung der Seuche gekümmert hatten. 

  
    

    

    
     
   

  

   

  

  

  

  

  14 extra billige 
Hoſen⸗Tage 

bedinnend am — 
Dienstag, den 9. April, Nat 

nachmittags 5 Uhr. 
Birte die Spezialdekoration im— 

r letzlen Fenſter in der Kohlen⸗ 
gaſſe zu beachten. 
Einſegnungsanzüge v. 8.25. Lanj 
Prüfungsanzüge von 6,75%½♀ an 

ommerulfter von 17,00 an 
ommerpaletots von 15,00.&4 an K K 

Jackettanzüge von 12,50.-& an, 
Gehrdanzüge von 2S0 Cun 
[Smaing:, Geſellſchaftsanzuůge 
„Stoff⸗Arbeitshofen o. 1.45. an/ 
Einzelne Weſten. Jacketts. ‚ 
odenpelerinen. Gummfmäntel. 
Knaben⸗Anzüge, Pyiacks 

Große Auswahl. 
— Sehr billige Preiſe. 

V. Streßslieühmg. Mißeiftrtigniz. 
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isti Steirer giaun ſtiſg. frann. fri, 
Iu Fiäßling uu cirtu Srt verbel, 

De Dit's bei den Siniesehen 

Un ilrr Sitt geſchcher. Lit Sitt, zie hriben liegen. 

Pitt Leun E· Lin lie Ptists erſchenr. 

Bit ſit erllinnen des Srits Jaun. 

Un niglichit etle viedt- zu ktieges 

Herrenartikel. 
Feſte Preiſe. Feſte Preiſe. 

Goldene 10 
Danzig. Breitgaſſe 10. 

Lech ebtaſs ſchrti 
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Zystt hulltz ſit iit 

Stitzt tin Surd ich uid zich tis aedrer 

Das uuf hie Seſen dit Vendtet. 

  
it H5ftk. ſit Bärdts ele Verftst, 

Aus elchen Gturde die Beröttt jtzt 
Iur Soldtaen Zcha. ſchvel larfts. 

Un bilis dort vere 3u kixjtn. 

  

Lil nfea Gebel 
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  A—Daunzig⸗Land.. 

Das Frühlingsfeſt der Freien Turner in Ohra 

ündet nicht, wie in einem Teil der Auflage angegeben. 

am 1., jondern am 2. Oſterfekertag ſtatt. 

        

Der erſte vom dritten Dutzend! Den 25. coten Gemeinde⸗ 

vertreter in Weftpreußen erkoren zu haben. darf ſich Prinzlaff 

mühmen. Mit einer doppeit o Lroßen Stimmenzahl wie fein 

tzegner wurde der Benoſſe Fahnert gewahlt. Bravo, Prinzlaff! 

Kleine und große Filcher. Den Dünendurchbruch bei 

Neufähr und die dort defindlüden Maſſerlöcher hat der Fiſcherei · 

paͤchler Otto Rohnke aus Beſtl. Neufähr gepachtet und an 

mehrtre Untervachter weiterverpachtet. Jeder von, ihner deſitzt 

das Necht. Allcrorts zu fiſchen. Otto Kohnke hat nun die 

Fiſchläce des Friſchers Augußt Kudn aus Krakau ir Maſer 

verſeß und auf einen Haufen qewoerken, dafür kein Fiſcherzeng 

an derfelden Stelle geſetzt. Dem dies vom Ufer aus zulebenden 

Kuhn drohte er mit Eniziedund der Pacht. wenn ſich Kudn 

dles nicht gefallen laßſe. 
Kohnke dor von den Unterpächtern neir Pacht heroaus⸗ 

geſchlu Is die Gelamtr. St betra. So werden die hleinen 

ich den Norpöchteen unterdrüöcht und um ihre Rechte 

gedrucht 
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Für den Zugendbund veranhaltete Herr Pfarrer S8 

            

   

  

Heuduüde as nen Sonntage einen er— 

Famiienabend war nun der. wie Herr 

Schickus m Abend umietztr. 

Hars zu Ha zu arm und reich ging der Herr Sered 

und dbot leine ü ten an. Ueberull den Blauben 3     

       e guten Zwecht de⸗    
   

Iwecke. Der 
det im 

  Reden darin. 8 
tinen Ausflus mocden 
noch idt a 

  

  

  

Marienwerder. 
    

  

und Gewerkichaits⸗ der Partei- 
V am Di ien Danaig 

      

       

            

   

    

    

  

    
    

  

      
    

Zeiten fnd. Wie lange beuht mon, daß dies Schlagwort noch 

Niedben ſoll! ů 

An dieſen Notſchrei in Mahres und Falſches reichlich mit ein⸗ 

onder gemiſcht. Wahr iſt, daß ſich die Vage des Ardeiters von 

Jahr zu Jahr unerträglicher geſtaltet, wenn er die Hände ruhig in 

den Schoß legt und die Dinge gehen läßt, wie ſie eben gehen. 

Wahr iſt auch. daß die Arbeiterfreundſchaft der Freiſinnigen 

teinen Pfifferling wer iſt. Wenn der Schreiber des Eingeſandts 

indeſlen noch zweifelt, ob der ſchwarzblaue Block an den Zeiten 

ſchuld iſt, wenn er vom Wohlwollen der Beſitzenden 
Beſſerung der Dinge erwattet. durch Bitten glaubt eiwas er⸗ 

Peitſche, mit Skorpionen gezüchtigt zu werden. Die Leute ſeines 

Schlages ſind es. die, zur Ardeiterklaſſe gehörend, der Reultion 

Vorſpanndienjte leiſten. Schuld an dem jammervollen Los Hun 

dertlauſender Kagen. Auch den Liebedienern des Kapitals rauſchte 
der Geiſt der neuen Zeit in Berſammlungen, in Zeitungen, in 
Flugbiattern entgegen! Aber ſir verleugznen ihre Prüder: ſie 
wollen nicht kämpſfen: ſie geden ihre flaatsdürperlichen Rechte 
preis. Und dann ſtellen ſie ſich auf oitenem Markte din und 

Renuen, weil es ibnen ichlecht gedr. Die andern aber, die Starken. 
Mutigen Meden ibre Bahn. — 

„Mag kommen, was das kommen mog: 

Wir ſpouen jedem Vernichtungsſchlag! 
Gerechtigkeit muß werden! 

    

Die Straffammer verhandelle gegen ücben Schüler aus Cnlm⸗ 

jee. die ſich des Diebitabis und der Hedlerei ſchuldig gemacht halten. 
Sechs der angeklagten Kinder wurden mit ie drei Tagen Gefäng⸗ 

beſtrait. Ein Sattlerlebri der bereits wegen Diebſtahls be⸗ 

itrait iſt. erhielt eine Zinatßitrate von etem Wonatl Gejängnis. 
    

  

       

Der Sieg der Unvernunt. Vei der Thorner Getreidefirma 
ausſtändig geworden. Di 
reikenden und erſetzten ſie 

Strrik icheiterte ſomit an der 
nit der eigenen Klaſien⸗ 

  

  

————— 
          

Meichslg 
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igeſtellte Kandidat ſich kon⸗ 
glen Wahlen haben miit 

  

    

  

     

  

in nicht weniger als 12 

eine Fraktion, die als 
onvent, ais auch in 

dem Au⸗ 
Fraknonsſtärke. das ſind 

        

    

  

    

   

  

Führer di Gruppe, Freiherr 

tender der Budgettonmifſfion, hat keinen 

ine Müde geichen!. die Freikon⸗      
   
      

     

nen. Wo er je⸗ 
nrügen. dei er gründlich ab. 

am mit dem Gedanken. jetzt end⸗ 
In den nachiten Tagen findet 

de Verlammiung ſtot, zu 

  

   

            

  

          

   

        

   

   

        

  

    

  

  

   
    

   

reichen zu können, donn zeigt er, daß er wert iſt, ſtatt mit der fſ⸗ 

    

dung kommt⸗- 

  

Ein Reichsverband der Brotfabrikantien. 8 
Die bisher beſtandenen 3 Brotfabrikantenverbände und der Ver⸗ 

band deutſcher Simonsbrotfabrikanten haben ſich zu einem Ber⸗ 
band deutſcher Brolfabrikanten zuſfammengeſchloſſen. 
Schon die Zuſammenſetzung der Leinmng bürgt dafür, daß auch 
dieſe neueſte Unternehmerorganifation den Winken der 'arf · 
mocher Folge leiſten wird. Den Beweis dafür erbrachte ſie glei— 
bel ihrer erſien Tagung, indem ſie einer Reſolution zuſtimmte, nat 
der von der preuhiſchen Regierung eine Verſchärfung des Entwurfs, 
betreſſend die Abänderung des Einkommenſteuerteſetzes, verlangt 

wird. Die Brotſabrikanten ſind ſich nämlich mit den kapital⸗ 

ſchwachen Kleinnteiſtern im Väckergewerbe ſchon längſt darüber 
einig, daß die Konſumvereine doppeli beſteuert werden ſollen. Und 

bei ber Verbrüderung der beſtehenden kleinen Organiſatlonen nah ; 
men ſie die Gelegenheit gleich beim Schopfe. Damit der Reſolntion 

mehr Nachdruck verliehen werden kann, wurde eine Kommiſſton 
beguftragt, perſüönlich bel der Regierung und im Preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe vorſtellig zu werden. 

Gerichtliches. 
In der eigenen Schlinge gejangen. 

Eine tragikomiſche Szene ſpielte ſich vor dem Schöffengericht 
in Halle a. S. ob. Der wohlhabende Gutsbeſitzer Otto Hoffmann 
aus Domnitz war mit ſeinem Kutſcher Schulze über die Reinitzung 
ſeines Kutſchwagens in Differenzen geraten. Hoffmann redete den 

  

34 ſahrißen Kuiſcher mit den Worten: Du biſt ein Dreak⸗ 

ſchwein an und er ſoll dann auch noch, ſo behauptet der 

Kutſcher, in Beziehung auf dieſen, die Koſenomen Lauſejunge und 

Rotzjunge gebraucht haben. Der beleidigte Kutſcher verlierwß ſoſort 

den Dienſt, erhiett Geid und Papiere und nahm dann an, der Fal 
tei damit erledigt. Wie erſtaunte aber Schutze, als er bald darauf 

Strafmandat wegen unberechtigten Verlaſſens des Dienſtes 
erhielt. Hoffmomn hatte den Mann, der ſich nicht einmal mehr al⸗ 

Schwein bezeichnen laſſen wollte — eine Auflehnung gegen die 

agröoriſche Ordnung —, angezeigt, und der Amtsvorſteher hatte da⸗ 

übrige befſorgt. Seibſtverſtändlich wurde das Strafmandat von 

dem Kutſcher durch gerichtliche Entſcheidung angefochten. Da 

Hoffmann vor Gericht zugeben mußte, ſeinen Kutſcher beleidigt zu 

haben und er auch gegen die ſofortige Löſung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes nichts einzuwenden gehabt, redete ihn der Amtsanwalt mit 

den Worten ins Gewiſſen: „Wie kommen Sie dann bei dieſer Sach⸗ 

lage dazu, Strafantrag zu ſtellen: das geht doch nicht, Ber⸗ 

ehrteſter?' Der Agratier zuckte mit den Achſeln. Als aber dann 

die beantragie Freiſprechung des Kutſchers erſolgte. wurde der 

Agrarier aumaßend und dreiſt und verſtieg ſich zu der Aeußerung: 

„Solche werden immer freigeſprochen.“ 
Der Amtsanwalt etblickte in dieſen Worten eine Ungebütr 

vor Gericht und beantragte gegen den Agrarier, der den Gerichts⸗ 

ſaal bereits verlaſſen hatte, eine Geldſtrafe von 20 Mark. Nachdem 

man den Inkulpaten wieder in den Gerichtsſaal geführt hatte und 

ihm von dem Vorſitzenden bedeutet worden, daß er vor einem 

preußiſchen Gericht ſo etwas nicht ſagen dürfe, wurde er mit 10 

Mark beſtraſt. Darauf Monſieur Hoffmann im höhniſchen Tone: 

„Danke ſchön, meine Herren, ſoll ich gleich zahlen7, Die rechte 

Hand hielt er ſchon an der Taſche: zog es aber vor, ſich denn aus dem 

Staube zu machen. Darauf der Amtsanwäalt: „Das iſt doch aber 

ſtark; ſollen wir une das bieten laſſen. Ich beantrage die Herbei⸗ 

holung des Zeugen und eine höhere Beſtrafung. Als man am 

Gerichtstiſche eine Bewegung machte, den Mann doch nun laufen zu 

laſſen, erhob ſich der Amtsanwalt abermals und fagte: Als ſich 

ein Arbeiter neulichbeieinem Urteil bedankte, 

barmanihnhierzueiner ſofort zuvollſtrecken⸗ 

den Haftſtrafe von einem Tage verurteilt: ich 

verlange, daß bei dem Gutsbeſitzer dasſelbe Strafmaß zur Anwen⸗ 
Im Zuhörerraum nahm man das unparteliſche 

Auftreten des Amtsanwalts mit Verſtändnis aul. Ader was nun 

tum? Auf einen Wink ſetzte ein Gerichtsdiener dem nichts mehr 

  

„Wöies ahnenden Gutsherrn, der ſich jedenfalls ſchon auf der Stroße 

tummelte, nach und brachte den nunmehr retköpfig gewordenen 

Herrn wiederum vor die Schranken. Er ſah ſich ſtumm ringsum 

und jchwieg nunmehr. Nachdem man ihm dann klar gemacht hatte. 

daß man ſich ein ſolches Bettagen wor Gericht verbitte, verurteilte 

man ihn — jſagen wir zur Vermeid ang von Klaſſenjuſtiz — unter 

Aufhebung der Siraſe von 10 Mark zu einer ſofort zu voll ⸗ 
ſtreckenden Haftſtrafe von 24 Stunden. Was der 

Astarier für ein Geſicht machte, als er eingekaſtelt wurde, das 

können iich unſere Lejer jeibſt denken.— 

      

   

  

Jür 25 Pijennige Sand — drei Monate Gefängnis. 
Die ganze fürchterliche Härte des Rückfalldaragrahen offen⸗ 

barte ſich wieder einmal vor der Edemniger Straflammer. Ein 

Maurer bane auf cinem Neubau einen Eimer Sand im Werte von 
Laͤig geſtohlen. Jetzt wurde dem Mann der Prozeß ge⸗ 

urd da er wegen Diebjſtahis ſchon wiederholt beſtraft 

ihm die erſchwerenden Beſtimmungen des Para⸗ 

ü 2 Anwendung. Das Ge⸗ 
erkennen, weil das Geſetz 

nde eine geringere Sttraſe 
t Zuchthaus. — Es wird die 
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Ein GSymmafialptofeifor ais Berfühter feines Dienſtmädchens. 

s Landgericht Landsbut het em 5. Januar d. Js. den 

lehrer Proi. Adolt Sctündbesk wegen Sittlichkeits⸗ 
is verurteilt. Dem Sch. iſt zur 

bedienſteten, erſt 15 Jahre 
lich vergangen zu haben, 

öfteren in deßen Kammer aufſuchte, un⸗ 
Gegen das lirteil hatie 

  

denn das Madchen ſei mit ollem ein⸗ 
Beichränkung der    

ſcholten im Sime des Geſeßes. vndern 

nn und unverletzt war. Obwohl auch der 
u die Ablehnung dieies Antrages einige Leden⸗ 

Reichsgericht das Urteil für einwandfrei and 

D am 25. März auf Verwerhimg des Rechtsmitters. 

    

  

  

Humor und Sotire. 
In einer mittelgreßen Stadt Radens war 

Neden emer Reide von 
berorb ſich ein 

  

        

  

        

  

n Südafrika eine 
3. Eſeln und oft 

. Direſe Fähigkert zur 
»n und Eſeln iwponierte: er purde 

t gewahlt. 
  

Arger⸗· ciſte   äKratoer Schnüpfle zu ſeiner Jrau, als dieſe 

5 Haube laffe: Die Crau eines 

eääung fteht mir 3u ßech, = ſie in Lekale 
Jugend. 
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billigsten Preisen 

I. Haustein 
Elbing, Brückstraße 1½. 

＋ Blaue Rabattmarken. 
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2 
[Geschw. Salinger 
58 ELBIRG, Alter Markt 27 

zciunhinen sich àus durch Haltbarkrit, Billigkeit ů 
und gute Euseform. Uuser Prinzip id.: — 

Sütz, kleiuer Nutzeit“ 

e'r frermdlicher Bedienung 
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Die Oualität ist immer gleichmässig und gut. 
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Sümiliche Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literatur 
empfiehlt Buchhandlung „Volkswacht“, Danzig, Paradlesgaſſe 32. 
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ö 5501 Barar 355l. 
Riesenauswahl in 1107 

Wirtschaftswaren: DLuxuswaren: Bilouterien 

Arbeiter⸗Sekretariat Danzigbüen, iegeleiber. Peneen, hent 
Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe tuchhalter eic. gunch Eingang v. Reuheiten 

Unentgeltliche Rechtsauskunftsſtelle ü — 
Sprechſtunden vormitiags von 12—1. abends von 5—7 Uhr, 

Sonnabends von 4- 6 Uhr. 

S.e gehn vulht Ipsff d-Uoldvoken 
Ketten :2: Ringe gun n vcn 

„ inn Sohn des Volkes 

Neu auigenommen: üweter-Harleilail 
O Patenu.-Hochzeitsgeschenke , 

ů Elbinger 800 
Gestempelte Trauringe vuatten-Lentrale 
—...üãͤ 1a allen Preislagen— 

n 1 eie dekannt Hans Tischmann 

SparsturSrn üsfegem Platten von 0.50-5,40 A„ 
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Der Freiheit Horgenrot 
Vosialinten-Rarick    

          

    

  

nur in sauberster Ausführung 1607E 1 
6 E — am Lager 

Wilh. Link, Uhrmackermeister. Kpmme ů 
Pernrut 563. ELBEINGUVGWrischerstr. 36. ür dasu arsetben   

Mitnlien des Rabatt-Spar-Vereins Elbing. Arbeiter! S 

Arbeiter! krauent berücksichtigt bei kuren Qaoitiert für Eure eee iieeieeeeeeee 
      

  

  

kinkäulen (lie InSserenten der Volkswacht. Volkswacht II '“ . 

redit 
am leistungsfähigsten ist 

tab inſolge höchster Umsätze 

W. Malbendost 
Wibßles 

tt Hbings. 

Hostüme esies aße einaems 
Jacketts 
Mäntel 
Paletots 
Blusen 
Röcke 

und 

Scubwareg. 
Hulant und reell Grants, 

nur dei 

U V it ‚ é eines Nnzuges 

l 0 U eine 

＋ gutgehende 

Waren- und Röbel-Hagazin Uhr. 

Elhing, Aiter Markt 5



    

   

   
    

    

Sitderne Demen- uad Eerrenuhbren 
GJahre Garantie)). von 7/80 dis 50 Mé. 
Coldene Damenuhren von 18 bis 100 Mä. 
Goldeue ferrenuhren (echt Genteryj.. bis 300 Mk. 
Lango Demonketten. . vo 2,80 bis 125 Mk. 
Freundschatturinxe (333 gestempelt).. von 2,30 Mx. 
Aegulatoren, Freischwinger, Wecher 

— Von 1,50 Mk., grösstes Lager am Platze. 

       

Allen voraus 
und Haitbarkeit bei konkurrenrlos 

billigen Einheithywpreiten. 

       

    

ü Reparaturpreise: 
ů eine Dhr reinigen i Mk., eine Fedor 1 Mr. ů PAEsPis.Leter iöfig, CerselebfiE. Trauringe 

ohne L.ottuge — 
S. ISewy Nflgr., — Aulplatzen ausge-: 

Danzig, nur Breitgasse 25, hart. und l. Eenge von A.. G-M. 
184 (Ec&e Goldschmiedegasse). Stets vorrätig. 
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    Jedes Daar Herren- oder Damenstiefel 
Spezialmarke        

  

   

   
  

    
   
    

Iuühbt- Abhltashut 1. 

Atred Hömkel, au ga 

  

   

  

eigene 
Fllialen 

  

  

betl Seolnbelck A. Müller 
Altstädt. Graben 92 Friſeur 

Zu haben in der Buchhandlung Teleſon 650 üiſſel 
„Volkswacht“. Paradiesgaſſe 32. Visenwaren Schüſſeldamm 30. 

2 

Danzig, 8 2 Langgasse 8 2. Eiserne Oefen Marie Krauſe, Kolonialwaren⸗ 
— — ——————— ——— Er⸗ Kanndan. 12. 

ppreisen 
Neuer Eingang in —.— und —2 

   

    

      

      

    

    

  

    
     

Gegen 

bar 
octer auf — 

＋1 .— 

WIogl. 
kKoderne Uiegante eueste Ein Hosten 

Hnæ ügeſHHME - Diiahdte Danratomiehon Fô CK Ee 
esn von 22 bis 55 Nik. alle Grössen und Weiten. 
— für Herren u. Enaben AELAAIELE r2 DES MX* Damen- Mäi Htel Anzahlung von 2 Mx. 

Anzüge 20U 251. ri e Srog. Anzaklung von 3 Mk. 

Anzüge 253 30.— — 5 — ö Huieibigg Hock-Amige Scwarse Neueste Biusen! 
Anzüge 31% 36 . esi a wehr ve Damen-lacotts UU Aüntel! Leide, Wolle und Spitzen 

Anzahlung von 2 Mk. an. 
ů — El nt Kostũ 3 behrod- Mmzüge , Amũge]- We Flen-Mänta à 5 M aa. 

    
      

           

   

  

   

     

   
     
      

         

   

     

      

  

      

AWaDie: En neesen Stolt. 2 üSRAur grarbeit 1 5 — nochelegante Kostüme in meber Aunsechl, Antertigung nach Mass, 80 M Saueste Mouelle. Kleiderstoffe. 

AELAEEEEg 20 Mark. Inrattlung 25 Mark. b Leune. 

1 Slere 
Kessalre. 

Nieigerschrank,5 Stüble. 1 nuuüb Schrank 1 Saſontisch, 
Vertika. 1 Teppich. mit Muschel 2 Sämlen, 

1 Keschl. Spiegei. I Waschtoliette, eentis Sert. 1 Steßetssind. i Kscheuschrank. Marn AAAH = 

1 ———— 

NUTEsmnI 

1 Arsiehisck. l Kãächentisct. 

IS·: DMerterer 
Urarts: 1 Kühüx- v Gratis: er? Tepgsch. 

             
1Vertik. m. Msch. 1 Bauerntisch, 

1 Trumean. 1 Teppich. 
2 Paradebettst., 1 Waschtoiiette, 

üi Seta. 2 Krnenstühle, 2 pa. Matratzen [l küchenschrank, 
2 Konnpl. Betten, ! Rüchenrahmen. und Keilkkissen. 1 Küchentisch, 
2 Büder. 1 Hendtuchhalter. 1 Piäschsofs. Küchenrahmen, 

6 Lohriehnstühie 
Gratis: I Regulstor- — 

—2,00.— 

— 
Waliiser chde Mablüu. ů SakRiiten = Tascken 110“ 

llicolaus Danzig neben Restaurant 
Holzmarkt Bieberstein. 

Pindo 1 Danzigs größtes und bekannt als solidestes 

v V
i
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           2 Kũüchenstũhle. 

Gratis: 2 Bausrutische. 

Wöchentlich 2,0⁰ Mark. ü 

  

    
      

    

     
    

135—175 

Nachf. & Xce Gi Guonternehmen der Branche seit 1889. 

100 Musterzimmer komplett ausgestellt. 

Beste Reierenzen aus allen Kreisen. Fahrstuhl nadt allen Ftaqen. 
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  Nr. 29 

Feuich bes ewerhſchsturtels iu Dannüg 
füur die Belt vom 1. Januar bis 31. Dezember 1911. 

u. 
Der Bericht des Bildungsausſchuſſes erſtreckt ſich auf die Zelt 

vom 1. Jull 1910 bis zum 36. Juni 1911., Dies deshalb, weiſ hbe 
Haupttätigteit auf die Wintexmonate entfält. 
Beranſtaltet wurden: ein wiſſenſchaftlicher Kurſus. Vor⸗ 

tragender war Genoſſe Jullan Borthardl⸗Berlin. Er be⸗ 
Pandelte Verfaſſungeweſen, Militarismus und Kolonfalpolilik, Re⸗ 
ügion, Erziehungswweſen, Steuern und Zölle. Dieſer Kurſus wies 
en Teilnehmern 256 männliche und 16 weibliche, insgeſamt 272 
Perſonen auf. Gewerkſchaftlich organiſiert waren 272 Perſonen, 
gewerkſchaftlich und auch politiſch organiſiert 180. Der Kurſus 
nahm 15 Abende in Anſpruch. Die Leilnehmer zahlten pio Per⸗ 
ſon 75 Pfennig. — Für drei Lichtbildervorträge wurde der Ge⸗ 
noſſe H. Meentzen⸗ Dresden gewonnen. Neben einem Kinder⸗ 
rostraße hielt er einen Vortrag über „Vulkane und Erdbeben“ und 

einen über „Im Reiche der Steinkohlen“, nachdem im Vorjahre 

die Zuhörer in die Entſtehungsgeſchichte der Erde eingeführti 

waren. 
Neu errichtet wurde dle Arbeiterbildungsſchule. 

Das Unterrichtsgeld betrug für einen Kurſus 50 Pſennig, für zwei 

Kurſe 70 Pfennig, für drei Kurſe 90 Pfennig und für vler Kurſe 

1.00 Mark. Der Montagskurſus erſtreckte ſich auf Deutſch und 

betehmm 3 Vorträͤgender war K. Jaskomski. Die Teilnehmerzahl 
betrug 34. 

Im Dienstagkurſus wurde Gewerkſchafts⸗ und Parteigeſchichte 

  

   

Danzi 

  

der entliehenen Bücher auf 

E. Perteilung 

April 91 

die Literaturgebiete. 
  
  

  

  vorgetragen. Vortragende waren die Genoſſen Grünhagen, Ge⸗ 

werkſchaftsgeſchichte und Broßwitz Parteigeſchichte. Ddie Teil⸗ 

nehmerzahl betrug 13. 

Der Donnerstagkurſus umfaßte Kartelle, Sondikate, Unter⸗ 

nehmerorganiſation und ſoziale Geſetzgebung. Vortragender war 

Genoſſe Fooken. Die Teilnehmerzahl betrug 13. 

Der Freitagkurſus umfaßte Nationalökonomie und Redeübung. 

Bortragender war Genoſſe Erispien. Die Teilnehmerzahl betrug 

30. Selbſt auf dem Gebiete der Bildungsbeſtrebungen tritt uns 
der Haß der bürgerlichen Geſellſchaft entgegen. Geeignete Säle in 

der Stadt werden uns verweigert. Den Mitgliedern des Stadt⸗ 

theoters wird die Mitwirkung bei unſeren Veranſtaltungen unter⸗ 

ſagt. Trotzdem kommen wir auch hier vorwärts. 

Abrechnung des Bildungsausſchuſſes Danzig 

  
  

   

  

Einnuhme. vom 1. Juli 1910 bis 30. Juni 1911. Ausgabe. 

M. M. 
Kaſſenbeſtand 372,.50 Zentral⸗Bildungsausſchuß 400.00 

VPom Bücherverkauf 6,00 Saalmiete an Steppuhn 30.00 

Karten z. Borchardt⸗Kurſus 265,75 „ „ Beuſter- 60.00 

Anteil Thorn x Honorar an Meentzen 150,00 
   50.00 

  

„ Jaskowski. ö „ Elbing 90.00 „ 48.00 
„ Jaftrow .i 20.00 Inſeratte 73.50 

„ Marienwerder. 50,00 Druckſacheen 3⁵5,00 

„ Gtandenz. 57.0 Spielgeräte f. Ingendabt. 16.20 

Karten z. Lichtbildervortr. 228.25Dortoooo 25.81 
„ „, Bildungsſchule. 32,30 Kaſfenbeſtand 352,08 

8.0% K 

10.00 é 

Summa 1190,59 Summa ]190.59 

Spezialabrechnung vom Borchardt⸗Kurſus. 
Einnahme 533,65 M. 

Ausgabe 464,00 

Überſchuß 69,55 M. 

Lichtblldervortrag. 
Einnahme 228,25 M. 
Ausgabe 230,00 „ 

Defizit 1.75 M 

Arbeiterbildungsſchule. 
Einnahme 32,30 M. 
Ausgabe 108,00 „ 

Zuſchuß 75,70 M. 

Danzig, den 9. Juni 1911. 

Der Bildungsausſchuß. 

J. A.: Paul Früngel. 

Die Zenlralbibliothel, deren Bericht ſich ebenfalls auf die Zeit 

vom 1. Juli 1910 bis 30. Juni 1911 erſtrecktt, wies am Schluſſe 

des Berichtsſahres einen Beſtand von 1374 Bänden auf. Zur 

Unterhaltung der Bibliothek zahllen die Gewerkſchaften und auch 

die Parteiorganiſation für die Jahre 1909/10 einen einmaligen 

Beitrag pro Mitglied und Jahr von 5 Pfennigen. Dieſe Auf⸗ 

wendungen haben ſich jedoch zu gering erwieſen. Das Leſebedürf⸗ 

nis der Arbeiterſchaſt konnte nur zum Teil befriedigt werden. Soil 

die Bibliothee ihrer Aufgabe gerecht werden, ſo iſt die Flüſſig⸗ 

machung größerer Mittel unumgänglich nönig. 

K. Nachweis der Organiſationszugehörigkeit der Leſer 

und der Zahl der von ihnen entliehenen Bände. 

  

  

  
  

  

    

  

  

  

1 2 A Enrliehene 
Organiſation Leſerzadi Bände 

1. Väcker 2 34 

2. Bauarbeiter 114 1560 

3. Bildhauer — 4 7 12 

4. Böttcher 
1 11 

S. Buchdruckeeer. 12 14³ 

5 Buchdruckereidilfsarbeiter 4 16 

7. Dachdeckreer 2 5³ 

5. Gaſtwirtsgehilſen 
2 17 

9. Gemeindeardeiter 
ů 6 

10. Handlungsgehilfen 
1 5 

11. Holzarbetrer 40 384 

12. Kxpferſchmiede 65 20 

13. Lithographen urd Steindrucker S 43 

14. Maler —— 44 ä721 

15. Maſchiniſten und Heiz 14— 3 

16. Metallardeiter *7 1412 

17. Sattler. —— — 2 17 

18. Schmieedndn 
5 41 

19. Schneider ——„ ů 9 

20. Steinſetzer. 1238 
21. Tobakorbeiter 1 5 
22. Tapezierer 1 575 

23. Tõpfer [x¶ 24 

24. Transportarbeiter, 
8 ů 116 

25. Zimmerer... 20 „1 
26. Abonnenten der Arbeiter-Jugend. 15 l0os3 
27. Freie Turnerſchaftft. 1 2⁰ 

28. Sozialdemokratiſcher Verein — 17 168 

Summa 324 557⁴ 

  

   

  
    

  
  

  

     
          

    
    

    

  

     

   
     

   

    
    
   

        

   
  

  

  

   

       

  

   

  

J8. Jahrgang. 

Abet freilich, der ſeudale Induſirleherr glaubte, die Wunde, 
die er geſchlagen, auch wieder heilen zu können und natürlich mit 

dem, das ihm am eheſten zur Verlügung ſteht, mit Geldl! 

Er bietet der Kiinfllerin 100 00 Mark „Abfindungsſumme“, 

wenn ſie von ſeinem Sohne laißſe! Er glaubt alſo, tieje Herzens⸗ 

neigungen mit Geld ablöſen zu können, wie etwa eine — Siꝛrick⸗ 

garnaktie. 
„Naͤtürlich wies die zudem ſelbſt ſehr vermögende Künſtlerin 

bieſes ſchimolliche Angebot mit Entrüſtung zurück und erklürte, daß 

ſie von dem Manne, den ſie aufrichtig liebe, nicht laſfen werde. 

Da ſucht Feiſtkorn Vaͤter nach ſtärteren Trümpfen. Er be⸗ 

hauptet. daß ſein Sohn ſelbſt, den der Bater mit einem ſehr reichen 

Mädchen verheiraten will, den Wunſch habe, ſich von ihr loszu⸗ 
ſagen, und daß der Gedante der „Abfindungsſumnie“ von dieſem 
ſelbſt ausgegangen ſei. öů — 

Fräulein Naumann beſaß dieſem Vorgehen gegenüber nicht 

die genügende Faſſung, die Wahrheit dieſer Behauptung zu prüfen. 

Mit ihrer Widerſtandekraft war es vorbei. Sie glaubte, die 
brennende Schmach, die ihr angetan, nicht anders ſühnen zu 

können als durch den Tod. Eine Ausſprache mit dem Geliebte⸗ 
pcßaderte der Vater, ſo griff ſie denn zum Revolver und erſchoß 
ſich. 

  

Feiſtkorn ſenior hatte geſiegt. 

Und wieder meldet der Telegraph etwas von Herrn Feiſtkorn 

ſenior, und wieder verteilt er metalliſche Gaben; juſt am ſelben 
Tage, wo Paula Naumann andere Bretter umgeben, als die, 

die ihr die Welt bedeuten, beſchließt die Firma Gebrüder Feiſtkorn, 

Strickgarnfabrik A. G. zu Gera⸗Reuß, 18 Prozent Divi⸗ 
dende zu verteilen. 

Bei 18 Prozent Dividende kann man die tiefſten und heiligſten 

Empfindungen eines Menſchenherzens zum Gegenſtande eines Geld⸗ 

geſchäſtes machen; es koſtet ja nur lumpige 100 000 Mark! 

Ein Hungerſchrei. 

Im Braunſchweiger Allgemeinen Anzeiger findet ſich fol⸗ 
gendes Inſerat: 

Wer 
unterſtützt einen armen 64 Jahre alten Invaliden, der für ſich und 

ſeine 61 jährige Frau monatlich nur 18,05 Mk. zum Leben hat, 

zum Satteſſen zu wenig und zum Verhungern zu viel? Zuſchriften 

unter H. S. 71 an Braunſchweiger Allgemeinen Anzeiger. 

Dieſer Schrei des alten Arbeiterehepaares nach Stillung 

ihres Hungers iſt eine Schande für unſern Kulturſtaat. Durch 

die ſoziale Geſetzgebung ſoll ja für den deutſchen Ardeiter 

geſorgt ſein bis ans Lebensende. In Wahrheit ſieht es natür⸗ 

lich ganz anders aus. Und daß zwei alte Leute öffentlich um 

Brot betteln müſſen, um nicht zu verhungern, während die 

Läden mit Lebensmitteln vollgeſtopft ſind, zeigt den ganzen 

Jammer unſerer gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung. 

    

ů Vor⸗ 
Abteilung handen Entliehen 

I. Volkswirtſchaft 34 54 

2. Sozialwiſſenſchaft 79 20⁴ 

3. Sozlaldemokratiee 9⁵ 157 

4. Unierhaltung (Romane, Gedichte) 5⁵² 3199 

5. Geſchichte 5 293 
b. Literaturgeſchichte 5 2 

7. Religion, Philofophie 30 8⁰ 

8. Geſundheitslehre 24 69 

9. Naturwiſſenſchaftt 49 102 

10. Rechts- und Staatswiſſenſchaften 14 6 

11. Lebensbeſchreihungen —* 19 17 

12. Völkerkunde, Reiſebeſchreibungen 29 69 

13. Protokolle und Nachſchlagewerke. 28 8 

14. Gewerkſchaftsliteratur —* 123 13 

15. Zeitſchriften 7³ 30 

16. Jugendſchriften — 10⁵ 57¹ 

Summ 1³71 35574 

Abrechnung der Zentralbibliothek Danzig 

Einnahme. vom 1. Juli 1910 bis 30. Juni 1911. Aus gabe. 

MR. M. 
An Beiträgen der Organi⸗ Per Zeitſchrift.⸗Abonnement 7.10 

ſationen „ Büch rKauai＋ßfſf.. 112,80 

Bäcker 1909/U) .. 3.50[„ Bü ierbinden 152.40 

Bauarbeiter 1910 ... 33,25„ Verſicherunng 7.60 

Bildhauer 19090/10.. 1.80. Schreibmaterial...5.70 
Böttcher 1910. 3.00, Stempel u. Papierſchere .65 

Buchdrucker 1010...15,00 „, Porte 1.5⁰ 

Buchdr.-Hilfsarb. 09/0] 1.60],, Eniſchädigung der 

Dachdecker 1909 ... * 0,43 Bibliothekare 40.00 

Gaſtwirtsgehilf. 1900%0 3,00, Sonſtiges. 11j,85 

Gemeindearb. 1909/10 3.20 — 
Hafenarbeiter 1909 1 0. 
Holzärbeiter 1910 15,00 
Kupferſchmiede 19010. 4.00 
Lithographen 1909/10 3,.00 
Maler 1910. 8.75 
Maurer 1910 30.30 
Maſchiniſten 1909%. J.10 
Metallarbeiter 1910 ..632,00 
Sattler 1909/%. 1.80 
Schmiede 1909. 2.50 
Schneider 19097.20 
Steinſetzer 1909,10..5.50 
Tapezierer 1909,10. 6.560 
Töpfer 1910. 2.65 
Transportarbeiter 1910 13,55 
Zimmerer 1909,1033,50 
Sozialdem. Verein 60.00 

An Strafgelderrn 22,40 
Erſatz f. Beſchädigungen ü 1.50 

„ Geſchenken.... 0.80 
143.50 

Bilanz. 
Einnahme 344,65 M. 
Ausgabe 343, 560.— ASe 

Beſtand 1 

Danzig, den 30. Juni 1911. 

05 M. 

Die Bibliothekare: 

Fr. Adomat. P. Plinshki. P. Brandt. 

Revidiert. 

Die Bibliothekskommiſfion: 

A. Bartel. 

  

Hofſchauſpielerin Paula Naumann in 

Soziales. 
Die Tragödie der Hofſchauſpielerin. 

Man ſchreibt der Berliner Volkszeitung: ů‚ 

Gera, die liebliche Haupt⸗ und Reſidenzſtadt von Reuß ]. L., 

hat ihre Senſat'on: Kurz und kalt meldet der Telegraph, daß die 

Motio: Unglückliche Liebe. 

Ein Dutzendjall alſo, wird rꝛan annehmen. Doch weit gefehli! 

Denn gerade dieſe Geraer 
Momente, legt ſoziale Schäden f 

in 

Tragõdie 

Gera ſich erſchoſſen habe. 

enthäit eine Reihe beſonderer 

ſchwerſter Art bloß, ſo daß ſie auch 

weiteren Kreiſen neben dem natürlichſten Mitgefühl lebhaftes 

ollgemeineres Intereſſe erwecken Linß 

an dieſer Stelle rechrtertigt! 

herrſchi ein außherordentlich reges K 
In dieſer aufftrebeyden, 

der Regent des Landes, Erbprinz 

Reuß j. L. ſein ganzes Intereſſe ei 

walerhim Düten die Heraueſchung beßtmöglicher Kräfte⸗ 

jõh tet cr Wogner⸗Feſtſpiele mit Bay⸗ 

reuther Beſetzung unter Tr. 

Teilnahme des Berliner Opern 

ſeſſor Dr. v. Barg⸗Dresden 

Boshm van Cudert⸗Berlin uſw. 

wachſen mit ihrem Theater und 

und Wehe jedes Mitgliedes. 
allgemeine Intereſſe, 

beeinflußt zu haben. 

drei Jahren am Ge 

  

   

  

rlich im November vera 
urks 

Die 

künſtleriſch wie 

„ieinem Theater“. 

nehmen regen Anteil an dem 

So genoß auch Paula Neumann 

und daher eine Beſprechung 

induſtriereichen kleinen Reſidenz 

uUnſtleben. Beſonders widmet 

Seintich der Achtzehnte von 
Sein Mäze⸗ 

All⸗ 

genigler Leitung und unter 

ctars und erſter Soliſten, wie Pro⸗ 

Marie Wiklich⸗       

  

m, Eliſabeth 

Gercer fühlen ſich voili⸗ 

das 
perſönlich. 

Gerade dies ſcheint ihren traxiſchen Entſchluß mitbeſtimmend 

Haum zwanzig 

blikum gleich günſtig beurteilt. 

dem Fobrikanten Otto Walter Deiſikorn, 
Vor einem Jahre etma truat ſie zu 

raer Hoftheater, von der Breß⸗ 
Jahre ait, werkte ſie ſeit etwa 

und dem Pu⸗ 

einem Geraer Wiilionérsichn, 

in Beziehung, die durch 

die Heirat ihre Sanktion erhalien ſellle. Es gibt aber in Gera nicht 

viel Wege, die Liebende ungeſehen bencten 

dieſe Beziehungen bald in aler Munde. 

nun die Vorbereitungen zur Heirat ernſtlich betrieb, 

können, und ſo waren 

Als Herr Feiſttorn juniar 
da trat Feiſt⸗ 

korn ſenior, Strickgarniabrikant und Verſtand einer Aktiengeſell⸗ 

ſchaft, dazwiſchen und erklärte kategoriſch, „eine Schauſpiele⸗pech 

rin könne niemuls ſeine Schorcgertoch 

für ein Martmum unſozialen Eupſinden⸗ 

daler Engherzigkeit mut ſich hier auſ! Ihr Opfer   Naumann 

ter werden!“ Was 

und plutokratiſch⸗ fen⸗ 

ward auch 

     

Vermiſchtes. 
Ein netter Sittlichkeitsapoſtel. 

Unter dieſer Spitzmarke berichteten wir in der Nummer 23 

über die Verhaftung des Paſtors a. D. Wilhelmv. Hennigs. 

Hierzu erhalſen wir vom Deutſch⸗ Evangeliſchen Ver ⸗ 

ein zur Förderung der Sittlichkeit folgende Rich⸗ 
nigſtellung: 

„Wilhelm v. Hennigs, von deſſen bedauerlichem L hen wir 

berichieten, iſt nicht Schriftführer des Deutſchen Sittlichkeitsvereins, 

londern war fiellungstoe, erjt ſeit Dezember 1911 probeweiſe in 

der Geſchäfſtsſtelle beſchäftigt. Er kann infolgedeſſen nicht als erſte 

literariſche Kraft der deuiſchen Sittlichkeitsbewegung gelten. In der 

Bekämpfung der Veſtrebungen des Deutſchen Bundes für Mutter⸗ 

ſchutz und des Wiſſenſchaftlich⸗humonitären Komitees iſt er nicht 

hervorgetreten und hatte keine Eingaben an die Behörden in Sachen 

der Schutzmittel⸗Aulomaten zu machen. Tätliche Beleidigungen, 

ſowie eine Verhaftung haben nicht ſtattgefunden. Von dem Buier 

eines Knaben iſt Strafantrag wegen wörtlicher Beleidigung geſtellt. 

Hochachtend 

P. Lic. Bohm, Generalſekretär. 

Wir hatten die Nachricht einer Berliner Zeitung entnommen. 

V. Hennigs hat nach der Affäre, wie unwiderfſprochen geblieben iſt, 

einen Selbſtmordverſuch gemacht. Ohne Grund pflegt man der⸗ 

gleichen nicht zu tun. 

  

Der durchgebrannte Pfarrer. 

Oie ſtrenggläubigen Chriſten in der Gegend von Weißen⸗ 

fels in Thüringen beſinden ſich ſeit einiger Zeit in ungeheuret 

Aufregung. Der in Webau amtierende Paſtor Mohr hait 

nämlich den Bibelſpruch: „Ihr ſollt nicht Schätze ſammeln, ſo 

die Motten und der Roſt freſſen“, allzu wörtlich genommen. 

Alle die Schätze, die im Kirchengut geſammelt waͤren, etwa 

100000 Märker, wollte er nicht länger den Motten und dem 

Roſte ausſetzen, er hat ſie verpraßt, bis nicht eine Spur mehr 

übrig blieb, iſt dann an einem ſchönen Morgen in aller Herr⸗ 

gottsfrüh durchgebrannt und hai bis heute das Wiederkommen 

ganz vergeſſen. Seine Familie ließ er in Webau zurück.- Wie 

verlautet, ſoll der ungetreue Hirte viele Reiſen gemacht und 

auch ſonſt großen Maſczund getrieben haben Se D S— 

aus nicht den Spuren ie Meiſters geiolgl, 

nicht wuhte, wo er ſein Haupt hinlegen ſollte. 

Der Gemeindekirchenrat leitete ſofort eine Unterſuchung 

ein. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß das Vermögen der gemein⸗ 

ſamen Pfarrkaſſe von Webau und Pöſſulln 98 000 Mark be⸗ 

trägt und im Staatsſchuldbuch eingetragen iſt. Da weder der 

Kirchenälteſte noch der Rendant ihm eine Vollmacht ausgeſtellt 

haben, kann er dies GBeld nur durch eine gefälſchte Unterſchrift 

in ſeine Hände bekomr'en haben. Pfabrer Mohr hatie 

9000 Mark Gehalt. — Hoſfen wir, daß ſich ſeine tieſgebeugte 

Gemeinde bald wieder beruhigt und mit doppeltem Eifer daran 

geht. den verſchwundenen Rirchenſchatz aufs neue zu erſetzen. 

Denn der Antichtiſt geht mächtig um im Lande und hat ſchon 

viele abgebracht vom rechten Glauben. Und was ſoll noch 

aus der Welt werden, wenn ſchon evaonggeliſche Paſtoren ruſſiſch · 

polniſche Mönchsgelüſte bekommen?! Da ßoll es doch gleich 

Dich und Schweſel regnen — acht Tage lang, und dann der 
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Tflerren- u. Auaben- ů 
Garderoben 

W. Riese 
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    omplette moderne Woknzimmer anzahlung von 5 mk. an Antertigung 2 
Kompiette moderne Schlafzimmer Anzahlung von ‚5 Mk. an 
Kompleite moderne Speisezimmer Anzchlung von 25 llk. an 
Komplette moderne Küchen Anzahlung von 10 Ilk. an 

Bellslellen mit Ilatratzen au ü( Rinderwagen *— 
und Reil Kinderbeiien 

Rleidersdiränke Eiseme Beiten 
Ausriehtische. Verihos ö 1 Satz Betlen 

Büchersckränke * Sehdü Mx. Anzanl. 

Garnituren ben EE M. an. 
Sofas 30 „ . 
Chaiselongues „ 24 

  

     
   

    

      

     

    

    

  

   

   

    

   

    

Anzüge und 
Paletots 
.von 23 M. an. 

USU 
Inh.: Ernst Kanthack. Am Anfeng des Dorfes. 

Bei Austilügen usw. empfehle ich den werten Genossen meine 
Lokalitäten mit Garten sowie guigepllegte Speisen und Geiränke 
zu dilligen Preisen. 

Mitgebrachter kaffee wird zubereitet. 
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Spottbillige Preise 
bei Einkauf von Möbeln gegen bar 

iE der 

Kreclitzentrale 

22 Sonntags frische Waffeln. 

ů Pür Belustigungen wie Schieß- und Knobeibudée ist ZCesorgi. 
Radtahrerstation. 142 Ernst Kanthack. 

  

      

     

   

  

     
  

dem bedeulungsvollslen und leistungsfähigsten 

diler Rrediſhäuser. 

Danzig, 
nolzmarkkt 2728 
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English Club e. n. b. L. 
Danzig, Breitgasse Nr. 106/ 107. E0ι 

Mein Schnupftabak 
lvrd sster strengster Avisic ht gekscheh und garantiert gein Acs 

Damen-, llerren Knaben- und 
Konfirmanden-Garderobe: 

  

    

  

  

        
   

  

      
      
   

neueste Kostüme Möderne Herren-Anzüge Kernckresnern. obne Pecen Dusgr aan 
neneste Mäantel Moderne Herren-Paletots Feinstes Anen aüle ch * 
neueste lackerts moderne Knaben-Anzüge es gros Blättertabak Es gros 
Hlelleste Röcke Und KonhHrmanden-Anzüge Joh. Kostuchawski, Danzig-Sdiddlitz,    

  

Ferpr. 247. Karthäuserstrasse Ei3. Fernspr. ZTar7. 

Empfehle gutes ſchmackhafte⸗ Brot 
in verſchiedenen Sorten 

— Brot⸗ und Kuchen⸗Bäckerei 

Sustav Pledath, ne 

      

  

  

neueste Blusen 

     
Gratis: Berser-Häte    

  

  
  

  

Abteilung Ohra. 
Mauteg, den 8 Ayril 1812 (2. Oßterfeiertag), Radet im Saale 

Zxn Kdeien Banter“, Ohra- NMieberſeld, najer 

Frühlings⸗Feſt 
AWe Mirgkürde- ßind k'‘rtzu freundlicht eingeladen. Frerade 156 

BSuver Nes Berrins herzlich wilmommten. 

Das Seiguügmtstuile. 

Felle, Bilder usw. Damen-Mäsche — 
— —   

Kleider-stoffe Kredi it! V Lepsde.Liain Freie Turnerſchaft Danzig 

  

 


